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Telegraphiſche Nachrichten. 6 belaſtet. Die Jahre 1849, 1850 und 1851 haben in runden Summen ein Defizit 
Waris, 11. Auguft, Abends 8 uhr. Der Nechenſchafts bericht der Mon⸗ von 2,000,000 Fr., 1,300,000 Fr., 1,500,000 Fr. ergeben, und das Budget für das 
tagne iſt erſchienen. ; Jahr 1852 ſteut ein Defizit, von mindeſtens 1,490,000 Fr. in Ausſicht, ſelbſt 0 
Paris, 11. Auguſt, Nachmittags 5 uhr. 30% 57, 40. 3% 96, 85, Kours die von der Kommiſſion beantragten Reduktionen von 13,131,846 Fr. von det Nas _ 
vom 9.: 3% 57, 30. 5% 95 75. 0 tional⸗Verſammlung beſchloſſen werden ſollten, was für die an dem Arbeitsbudget ge⸗ 
| Konſtantinopel, 2. Auguft. Der neue Scheriff von Mekka wird mit kürzten 5,770,000 Fr. ſehr zu bezweifeln iſt. Die bis Ende des Jahres 1851 a 


Begleitung von Truppen über Alexandrien nach Mekka abgehen. Das erſte 646,873,000 Fr. geſteigerte ſchwebende Schuld wird ſonach bis Ende des Jahres 185 
5 a m 8 mindeſtens bis zu der Summe von 648,363,000 Fr. angewachſen fein. Für die 


Deckung derſelben giebt es nur ein Mittel: eine neue Anleihe gleicher Höhe, die f. g. 


u. 2 N 3 
London, 11. August, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96%, 4. — Ftem⸗ Konſolidirung. Wird es aber bei dem Herannahen d ißvollen Jahres 1852 
ö Stande zu bringen? 


der Weizen ohne Geſchaͤft, engtiſcher 1 bis 2 billiger. — Die fälligen Dampf: | dem FIinanzminiſter gelingen, eine ſolche Anleihe überhaupt zu S 5 
ſchiffe aus Weſtindien und Newpork find eingetroffen. Letzteres brachte flaue Wir möchten dies bezweifeln; jedenfalls aber wird +8 nur mit großen Opfern zu ermög⸗ 
Berichte. N chen fein. Dieſe in regelmäßigen Perioden wiederkehrende Zuſchlagung der ſchweben⸗ 

Turin, 8. Ang. Der Biſchof von Wlgern auf der Juſel Sardinien den Schuld zu der verzinslichen Staatsſchuld gleicht einer Lawine; ihrem Sturze kann 

proteſtirt gegen das Beuehmen des königl. Fiskus von Cagliari, der, um nur durch Behebung des Defizits Einhalt gethan werden, mithin entweder durch Ber: 

einen flüchtigen Näuber zu entdecken, das Kloſter und den Friedhof der minderung der Ausgaben oder durch Vermehrung der Einnahmen mittelſt Ausſchreibung 

Franziskauer von Bewaffueten durchſuchen liest Watienalgarde von neuer Steuern oder Erhöhung der beſtehenden. Da aber eine Erſparniß von — 

Cbiavari iſt aufgelöſt worden; die Urſache fol die im Schooße derſelben nur am Milftär⸗Budget möglich iſt, fo ſetzt die Anwendung beider Mittel eine in 

usgebrochene unheilbare Spaltung geweſen fein, worauf die Oberoffiziere faſt mächtige Regierung voraus; ‚fie find nicht ausführbar für eine Staatsregierung, welche 
ſämmtlich ihre Eutlaſſung nahmen. un; der Militärmacht für ihre eigne Aufrechthaltung dedarf, und ſich ſcheuen . urch 
Turin, 9. Aug. Die Neuwablen in Savoyen ſind durchaus demokra⸗ Erhöhung dee Steuern den Stoff der Unzufriedenheit in den Volksmaſſen zu vermehren. 
tiſch ausgefallen. Deforeſta betreibt das Konkordat mit Nom; daſſelbe ſoll Der Staatskredit iſt nach dem gewöhnlichen Urtheile, von der regelmäßigen Berzin⸗ 
dem ſpaniſchen und tos kaniſchen ziemlich konform fein. Aus Aulaß des be: ſung der Stadtsſchuld abhängig. Dieſe letztere iſt aber eln trügeriſches! 9 * in 
vorſtehenden piemonte ſiſch⸗ůöſterreichiſchen Handelsvertrags hielt die Linke, einem Staate, in welchem die Einnahmen die Ausgaben nicht mehr decken, die Verzin⸗ 
welche die Freibeit des Londes dadurch bedroht wähnt, eine außerordentliche fung der Staatsſchuld alſo nur durch eine Kapitals⸗Vermehrung dieſer letztern mö ich 
Verſammlung und ernannte ſogar eine, freilich extralegale Permanenz⸗ iſt. Eine Fortdauer dieſes Zuſtandes muß nothwendſg jeden Staat in die Lage Spa⸗ 
Kommiſſion. f 8 niens btingen, daß nämlich die Verzinſung der Staatsſchuld einfach deshalb nicht mehr 
Trieſt, 12. Aug. London 11, 40; Süber 19 % Leccer Oele wieder „ Gul⸗ möglich iſt, weil der Zinſenbedarf faſt die geſammte jährliche Einnahme abſorbirt. Noch 
den höher. bedarf Frankreich zu gleichem Zwecke nicht das volle Viertel feiner Einnahme, es ſchelnt 

f b . aber unxettbar einem gleichen Schickſale verfallen, wenn der gegenwärtige Zustand der 

* Be Breslau, 13. Auguſt. a 5 Dinge bleibt, oder gar Ereigniſſe eintreten, welche ungewöhnliche finanzielle Anſtrengun⸗ 
f Es ga eine Zeit, in welcher man in der Anhäufung der Staatsſchulden die ſicherſte gen erfordern, und, wie dies meiſt Hand in Hand geht, gleichzeitig die Staatseinnah⸗ 

„ Garantie für den curopäiſchen Frieden erblickte; man nannte das Haus Rothschild die men mindern ſollten. a 5 a 

ſechstt europäiſche Großmacht, ohne deren Zuſtimmung kein 4 nenſchuß fallen könne. . - - — 

Auch dieſe Annahme hat fie,’ wie fo viele andere, im Jahre 1848 ls Illuſion erwie⸗ Breslau, 13. Auguſt. [Zur Situation.] Die Kreuzzeitung erklärt heut, 

ſen. Einer der überſchuldetſten Staaten fand in feiner Lin Kalamität kein Hin⸗ daß fie für Freiheit und Recht ftreite; dafür ſtreiten alle Parteien, namlich eine jede 


Linienregiment wird deshalb auf 2 Fregatten nach Egypten eingeſchifft 


* 


derniß, zwei koſtbare Kämpfe zu beſtehen, und zur Durchführung feiner porktifchen Pläne für ihre Freiheit, für ihr Recht. Die Kreuzzeſtung aber identiſizirt ihr Recht mit 
einen dritten vorzubereiten und zu provociren, an wel eil zu nehmen alle deut⸗ dem „geoffenbattet Gotteswillen“, fie ſtreitet nicht „um die Güter der Erde“, und ihre 
ſchen Staaten ſich rüſteten. Die bittere Erfahrung von der Träglichkeit jener Satze Gegner ſind daher diejenigen, „die in firberbafte Angſt gerathen, wenn die Eiſenbahn⸗ 
ſcheint indeſſen spurlos voräbergegangen zu fein. Der paniſche Schrecken, welcher ſich Aktien etwa zwel Prozent fallen ſollten.“ Es iſt freilich nicht recht erfindlich, warum 
auf dem Geldmarkte in dem Jahre 1848 und in den letzten Monaten des Jahres 1849 in der Steuerfreiheit der Rittergüter, worin die Kreugeitung ihr Recht und 
verbreitete, iſt dem Gefühle der Sicherheit gewichen, gleich als hätte die enorme Ver⸗ ihre Freiheit fucht, mehr „geoffendarter Gotteswillen“ ſich verbergen ſollte, als in dem 
größerung der, europäiſchen Schuldenlaſt ſeit dem Jahre 1848 nur zu einer Vermehrung redlichen Erwerb des „Bourgeois“, oder warum die Steuerfteiheit oder andere dergl. 
des Natjonalreichthums gedient. Wir würden indeſſen dem künſtlichen Gebäude des Privilegien der Ritter nicht zu den „Gütern dieſer Erde“ gerechnet werden ſollen; aber 
Staatskredits eine zu große Feſtigkeit beimeſſen, wenn wir zu ſeiner Erſchütterung mehr wahr iſt es, daß die Ritter aller Orten ſich fe gebehrden, als wäre ihr Recht ein 
als das Aufziehen drohender Wolken am politiſchen Himmel für nöthig hielten; fie abſolutes, über alle Entwickelung des Rechtsbewußtſeins erhabenes, obwohl fie, ſeltfa⸗ 
werden genügen, um jenes Vertrauen in einen Kleinmuth zu verwandeln, deſſen verderb⸗ mer Weife, ihr Recht vorzugsweiſe ein „hiſtoriſches“ nennen. gr 
licher Einfluß auf alle Verkehrs⸗Verhältniſſe in dem Maße ſich ſteigern muß, als durch So wollen ſich auch die hanno erſchen Ritter nicht beruhigen, daß der König 
die Zunahme der nominellen Kapitalsmaſſen das Verhältniß zwiſchen dieſen und dem ein vermeintliches Legttimitätsrecht auf Forteriſtenz der vormätzlichen Peovinzialſtände 
wirklich vorhandenen geprägten und ungeprägten Vorrathe der edlen Metalle fortdauernd anzuerkennen ſich weigert, und haben ſich Beſchwerde führend an den Bundestag ge: 
in ein ungünſtigeres Stadium tritt. Mit Ausnahme des ruſſiſchen Staates liegen die wandt. Ja wir können es nächſtens erteben, daß die Kreuzzeitung oder andere Blatter 
nziellen Verhältniſſe der europäiſchen eee da. Von einem Staatsſchatze dieſes Wurfs, dem Könige von Hannover ein Hinneigen zur Revolution Schuld geben 
a noch die Theorie; die Kreirung von Tilgungsfonds iſt ſo lange ein illuſori⸗ werden. . e 
ches e als nicht die ſähräche "Zilgungerate als vr le eh Die mecklenburger Ritter haben es durchgeſetzt, daß der Lehn⸗ und Homagialeld wieder 
fh erge Das Budget der finanziell wohlgtordnetſten Staaten weiſt aber im, gän⸗ abgeleiſtet, und fo an Stelle der in Abgang gebrachten Berfaſfung der Feudalismus 
ſtigſten Falle die Bilance zwiſchen der jährlichen Einnahme und den gewöhnlichen auch äußerlich wieder zur Anerkennung gebracht wird. 3 1 
laufenden Ausgaben nach, und fo bleibt für einen außer gewöhnlichen Bedaef nue In Preußen ſchreitet man über die Protefte der Kommunen und Privaten hinweg 
das Hilf mittel einer neuen Anleihe, oder, wo die Verhältniffe dies geſtatten, einer neuen zu den Wahlen der Landtags⸗Abgeerdneten, oft unter den ſeltſamſten Umſtänden, wie 
Steuer übrig. Haben aber dieſe Hilfsmittel wirklſch die Eigenſchaft des unerſchöpflichen wie unten berichten. Ju Landtagsmarſchällen werden verzugstveiſe die vermätzlt 
Ae fie werden die Staaten dahin gelangen, ſener N Hüfsmittel Perſönlichkeiten ernannt, ſo daß man den eingetretenen Hiatus äußerlich kaum bemerkt 
zu entbehren? erneute Veranlaſſung zur Aufwerfung dieſer Fragen finden wir in wird. 277 11 „ * 
dem Paſſhy'ſchen Berichte über das 3 fir m Jahr 1852. Ende des Graf Schwerin, der ehemalige Kultus⸗Miniſter, hat gegen die Ginpähcung der 
Jahres 1848 war Frankreich bereits mit einer Staatsſchuld von 6,335,910,120 Fe. kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung proteſtirt. . * 


zu machen. 


1 

Die Conſt. 3, weiſt heut auf das 3 elches man 
nicht ernſtlich a0 2 m Auge behält. „Nachdem man uns — ſagt ſie 
— eine Zeit lang den Plan einer Zoll- und Handelseinigung vorgegaukelt, 
im wiener 1 
Anhänger gehabt, verſucht man fetzt dem eigentlichen und ſehr ernſtlich gemeinten Zwecke 
einer Sprengung des Zollvereins um einen Schritt näher zu treten. Man 
hat es gluͤcklich sn gebracht, den Zollverein in Mißkredit zu fegen, ja ſogar einiger⸗ 
maßen verächtlich zu machen, dadurch, daß man ihm das Trugbild jener mehr als 


doppelt fo großen Handelseinigung gegenüber geſtellt. Angeſichts eines einheitlichen 


Zollſpſtems für eine Bevölkerung von 70 bis 80 Millionen Menſchen, iſt ja der Zoll⸗ 
verein wit feinen 30 Millionen ein wahres Kinderſpiel! Freilich ict jenes ganz Deutſch⸗ 
land und ganz Oeſterreich umfaſſende Zollſyſtem höchſtens die Taube auf dem Dache, 
und der Zollverein wenigſtens der Sperling in der Hand, abet nichtsdeſtoweniger 
giebt es, dank der öſterr. Ueberredungskunſt, bereits Tauſende und aber Tauſende 
großer Kinder, die den Sperling gern fliegen laſſen würden, in der Hoffnung, 
die Taube haſchen zu können. Da ſich nach dem Rücktritt des Herrn von 
Beuck die Taube nicht füglich länger verſprechen läßt, ſo will Oeſterreich jetzt 
verſuchen, die gutmüthige Leichtgläubigkeit nach einigen Federn derſelben lüſtern 
Zolleinigung Oeſterreichs mit Süddeutſchland, iſt die Pa⸗ 
role geworden. Die vor anderthalb Jahren in Brünn gewaltſamen Todes geſtorbene, 
und jetzt in Wien wiederauferſtehende „Preſſe“ ſoll, wie es heißt, das Organ dieſes 
neuen Gedankens werden. Zwar iſt derſelbe eben fo unausführbar wie die Zoheinigung 
Oeſterteichs mit ganz Deutſchland, als Kriegsmaſchine gegen den Zollverein aber kann 
und wird er in dieſer kritiſchen Zeit, mit Geſchick und Nachdruck gehandhabt, wie ſich's 
von Herrn Zang erwarten läßt, ohne Zweifel die beſten Dienſte leiſten. Und wie wird 
man von hieſiger Seite jenem neuen Unternehmen der wohlberechneten Feindſeligkeit ent⸗ 
gegentreten? Man wird eben geſchehen laſſen, was zu hindern man allem Anſcheine 
nach kein Intereſſe zu haben glaubt.“ 

In Paris führt das allgemeine Mißtrauen zu einem Beaufſichtigungs⸗Syſtem, 
welches faſt komiſch etſcheint, zeigte nicht die unverſchaͤmte Sprache des Hen. Granier 
de Caſſagnac im Conſtitutionnel, dem Pulsfühler des Elyſee, wie lästern man nach 
Staatsſtreichen, wenn das Fleiſch nicht ſchwach wäre, wie gut auch der Wille ſein 
mag. Uebrigens iſt auch Hr. Barrot wieder auf den Kampfplatz getreten, um ſich als 
Miniſter nöthig zu machen. N a i 
Komiſch ift es, daß in dieſem Augenblicke, wo die Legitimiſten durch ihr ſchimpfli⸗ 
ches Benehmen zugleich die äußerſte Machtleſigkeit ihrer Partei unwiderleglich darges 
than haben, die Gelehrten der Preuß. 3. die Rückkehr des „legitimen Königthums“ 
nach Frankreich für unvermeidlich halten. 

Nach einer Pariſer Correſp. der N. 3. würden im Miniſterium des Aeußern lebhafte 
Unterhandlungen in Betreff der deutſchen Verhältniſſe gepflogen. Hr. v. Corcelles 
habe bei Beſprechung dieſer Frage geäußert, daß die deutſche Angelegenheit ihm für die 
Zukunft am bedenklichſten erſcheine und daß in ihr die Gefahr eines europäiſchen 
Krieges liege. 

Io VPßSreuſen. a 

Berlin, 12. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben aller gnä⸗ 
digſt geruht, den nachfolgend benannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
nämlich: 1. Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem 
Vorſitzenden der Baukommiſſion für den Bau der Weichſel⸗ und Nogat⸗Brücken, Ober⸗ 
Baurath Lentze zu Dirſchau, und dem Regierungs- und Baurath Spittel in Dan: 
zig, Mitglied der Kommiſſion, 2. Den rothen Adlerorden vierter Klaffe: dem 
Reglerungsrath Hüllmann in Dirſchau, rechtsverſtändigem Mitglied der Kommiſſion, 
dem Regierungs⸗ und Baurath Wiebe zu Bromberg, techniſchem Mitglied der Direk: 
tion der Oſtbahn, dem Ober⸗Bauinſpektor, Baurath Steenke zu Zölp bei Saalfeld, 
Regierungsdezick Königsberg, dem Bauinſpektor v. Derſchau auf Montauer⸗Spitze 
und dem Waſſerbaumeiſter Lohſe. 3. Das allgemeine Ehrenzeichen: Dem 
Bauaufſeher Weickert. l 

Se’ Majeftät der König haben allergnädigſt geruht, den bisherigen außerordentlichen 
Profeſſor und Licentiaten der Theologie Jacobi hierfelbft zum ordentlichen Profeſſor 
der hiſtoriſchen Theologie in der theologiſchen Fakultät der Univerfität in Königsberg zu 
ernennen; und dem Oekonomie⸗Kommiſſarius Macholz zu Marienwerder den Titel 
Ockonomie⸗Kommiſſions-Rath zu verleihen. 4 

Der bisherige Kreisrichter Manteuffel iſt zum Rechtsanwalt für den Bezirk des 
Kreisgerichts zu Rawicz mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rawicz und zugleich zum 
Notar im Departement des Appillationsgericht zu Poſen ernannt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Kammerherr, Staats: und Miniſter des 
königlichen Hauſes, Graf zu Stolberg Wernigerode, aus Schleſien. — Abge⸗ 
reift: Der Unter⸗Staatsſekretär im Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, v. Pommer⸗Eſche, nach Wangeroog. ö 


—— man a Bene on 
Berlin, 12. Auquſt. [Hof. und Perſonal-Nachrichten.] Se. Majeſtät der König 
werden, wie wir äußerlich vernehmen, morgen Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr von Allerhöchſtihrer 
Reife wieder bier eintreffen, 
Se. königl. Hoheit der 


‘ 


1 von Preußen werden dem Vernehmen nach von Sigmarin⸗ 
gen aus Se. Majeftät den König auch nach Iſchl begleiten. 

Nach den bis jetzt getroffenen Diepofitionen wird der K 
Flug durch Böhmen und Schleſien unteruehmen. Seine dauernde Rückkehr nach der Reſidenz 
ſoll dann am 8. Septbr. erfolgen. — Der Miniſter⸗Präſident wird Se. Majeſtät den König 
auf der Reife nach den hohenzollernſchen Fürſlenthümern, wahrscheinlich auch bis nach Iſchl ber 


geile. Aus dem Umftande, daß Se. Majeftät bei, der Durchreiſe durch Hannover dem König 
ruſt Auguſt einen Beſuch abſtatten wird, ſcheint das Gerücht von einer beſonderen Reiſe des 
Hm. v. Manteuffel entſtanden zu fein, N ö a 


In Baden Baden, wo Se. Majeftät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz von 
i und 20. verweilen Werben, wid das hohe Bruderpnar mit dem Otopberzog 
raͤuſchvollen Hoffeſten auszuweichen. N 

Zufäligerweife if der 18, d. . an werden Tage Se. Maj. der König in Mainz ein⸗ 
treffen, auch der Geburtstag Sr. Maſeſtät des Katſers von Oeſterreich, zu deſſen Feier bereits 
1 eirofien 1 Die Zeierlichteuen zum Empfange unſeres Königs möchten mit 
enen m Hand gehen. — C., B. 

Der Prüfen! dee gegen von feiner Reife na 55 RR reußen ik wieder 
eingetroffen, und hat als Unker⸗Staatsſekretär wieder die Leitung des Miniſteriums für land⸗ 
wirihſchaftliche dene übernommen. N Ba. 

Der Polizei-Präſſdent v. Hinckeldey trifft, morgen Mittag hier wieder ein. (N. Pr. 3) 


Bi dee österreich ichen Pella hin, welches man 


1 


(N. Pr. Z.) 
önig von Iſchl aus Ken kurzen E 


aden zufammentreffen. Es iſt ein Beſuch in Karlsruhe vermieden worden, um den ge. G 


ganzen charakteriſtiſchen Stoßſeufzer glaubten wir übrigens 


. 
1 1 
R f 


* [Zu den Provinzial⸗Landtagen.) 
die V. 


x 


Zu Randtage: allen ſollen, wie 
Z. hört, wieder ſo viel als möglich er ee die ſchon 


gaukelt, der früher in gleicher Eigenſchaft fungirt haben; fo nennt man zunächſt für die Provinz 
Kabinet ohne Zweifel von Anfang an nur einen einzigen aufrichtigen Brandenburg den Oderſt und Hofmarſchall v. Roch ow. 


. In der Sitzung des Dan⸗ 
ziger Gemeinderaths legte Herr Lojewsky einen von 20 Mitgliedern unterzeichneten 
Proteſt gegen das Verfahren des Vorſtehers in Betreff der Wahl von Provinzialver⸗ 
tretetn nieder. at 

In der Sitzung des Magdeburger Gemeinderaths vom 11. waren, wie die 
Magd. 3. berichtet — zur Wahl der Abseordneten und Stellvertreter fur die Pro: 
vinziallandtage von den 30 Gemeindeverordneten nur — 16 erſchienen. Von die⸗ 
ſen übergaben 8 eine Erklärung, wonach fie die Wahl für ungeſetzlich erachteten und 
ihre Mitwirkung dabei verſagten. Als ſodann zur Wahl ſeldſt geſchritten und die 
Stimmzettel eingeſammelt werden ſollten, lehnten auch die übrigen 8 die Wahl ab und 
der Vorſitzende erklärte die Wahlverhandlung für beendet. 

Die Bürgermeifter des Düſſeldorfer Regierungsbezirks haben die Anweifung er⸗ 
halten, ihre Vorbereitungen ſo zu treffen, daß am 28. Auguſt die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten und Stellvertreter zum Provinziallandtage vorgenommen werden können. 

In Herford iſt der frühere bückeburgiſche geh. Kammer⸗Rath v. Reck zum Des 
putieten gewählt worden. Nicht die Hälfte der Wähler hatte ſich eingefunden, na⸗ 
mentlich die beiden bisherigen Deputirten nicht. ö N 

Zu dem am 8. in Hoerde anberaumten Termine zur Wahl der Ortswähler, welche 
demnächſt den Abgeordneten zu dem Ptovinziallandtage wählen ſollten, waren, wie die 
Elberf. 3. meldet — aus der Vürgermeiftirei Hoerde 182 Stimmberechtigte vorge: 
laden; erſchienen waren nur — 23, und von dieſen lehnten 22 die Wahl ab, 
fo daß die Wahl der drei Ortswähler nur von einem Einzigen vollzo⸗ 
gen wurde. \ pair 

Man ſchreibt uns aus Eslohe (im Kreiſe Mefch:de) 9. Aug.: „Von den 6 Sammt⸗ 
gemeinden des Kteiſes Meſchede haben fi 2 der Wahl gänzlich enthalten; in den 4 
übrigen ſind je 1, 2, 3, 5, zuſammen 11 ſtimmberechtigte Urwähler im Termin zur 
Wahl der Ortswähler erſchienen und haben ihr Wahlrecht ausgeübt.“ 0 

Man lieſt in der N. Pr. Ztg.: f 

„Die Ritterſchaft beider Kreiſe hatte ſich leider nicht 
2 Sndereie — a“ e a A 

nahm rfte beſo 1 te koitbuſſer Krei 
12 Bae zum Theil einen ſehr weiten Weg de un aer e en er 
auch, ſoweit Referent die Derfönlichkeiten kennt, aus der geringen Ber Aigen bei der Wahl 
auf eine Oppofition gegen die Regierungsmaßregel durchaus nicht geſchloſſen werden barf, fo if 
dies doch kein erheblicher Troſt für Diejenigen, welche in die Erneuerung des fländifchen Lebens 
die beſte Hoffnung für die Zukunft des Vaterlandes ſetzen, denn „Herzensmattigkeit“ und „Pfſſch⸗ 
tenſcheu“ ſind ſchwerer zu bezwingen, als energiſcher Widerſtand, und wie ſoll die ge, und ver⸗ 
wandelte Staatsform endlich entzaubert werden, wenn Die, welche berufen find, dabei zu hel⸗ 
fen, die Hände in den Schooß legen? Wenn der Teufel doch etwas von den Ständen holen fol, 
möchte er denn die Schläfrigkeit und Indolenz holen, welche aller gedeihlichen Witkſamkeit der 
konſervativen Partei als Hemmſchuh dienen.“ N 

Wir finden dieſen letzteren Wunſch ſehr befcheiden und würden ihm nur beiftimmen, 
wenn er ſtatt zufälliger Eigenſchaften das Weſen der ſtändiſchen Elemente träfe. Den 


halten zu dürfen, aner eſern nicht vorent⸗ 


Berlin, 12. Auguſt. [Fürſorge für die Provinz Preußen.] Der Han⸗ 
dels winiſter v. d. Heydt hat bei feiner Reiſe durch die Provinz Preußen den dortigen 
Handels-, Gewerbs⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſen eine aufmerkfame Beobachtung zuge⸗ 
wendet. Der Miniſter konnte durch eigene Anſchauung in der ſchon vor der Reſſe 
gewonnenen Ueberzeugung nur deſtärkt werden, daß eine Hebung der Verkehrsmittel in 
jener Provinz zur unabweisbaren Nothwendigkeit geworden iſt. Neben verſchiedenen 
andern kleinern auf dieſen Zweck gerichteten Unternehmungen hat Hr. v. d. Heydt den 
Plan zu einer großen höchſt wichtigen Unternehmung gefaßt und bereits einleitende Ans 
ordnungen getroffen. Der gefaßte Plan zielt auf eine Waſſerſtraße zwichen den 
(unter einander bereits verbundenen) maſuriſchen Sten und den oberländiſchen Seen, 
bei welchen kleinere Waſſerſtraßenverbinduugen im Bau begriffen find. Mit einer ſol⸗ 
chen bedeutenden Waſſerſtraße wäre dem in Rede ſtehenden Landestheil aufgeholfen, 
indem der Weg zu einem Abſatze der Produkte dieſer produkten⸗, namentlich an Holz, 
überreichen Gegend geboten würde. Es handelt ſich zunächſt um die Eimittelung, wie 
die Koſten der Unternehmung beſchaffen fein werden, und ob fie nach der Keſtenermitte⸗ 


lung auch für den Moment möglich erſcheint. Die Bauräthe Anders und Stelke find 
mit den nächſten Ermittelungen deauftragt. (C. B.) 


um den Geldverkehe in der Provinz Preußen zu fördern, auf die Ermäßigung des 
Zinsfußss binzuwirken und für die von den eingehenden Datlehnskaſſen gewährte Hülfe, 
o weit das Bank⸗Statut es geſtattet, möglichſt Erſatz zu gewähren, foll auf Anordnung 
des Heren Handelsminiſteis mit der Errichtung von Bank⸗Agenturen zu Pillau, Lablau, 
Goldap, Wehlau, Altenburg und Oſterode für Waaren⸗Beleihungen zum Zinsfuße von 
4 pCt., fo wie zur Vermittelung von Wechſel⸗Diskonten, unverzüglich vorgegangen, 
und außerdem die Errichtung anderer Filial⸗Anſtalten in Weſtpreußen und in Bromberg 
dis nach eingegangenem Bericht des mit den erforderlichen Ermittelungen beauftragten 
Bank⸗Kemmiſſars vorbehalten bleiben. \ (Pr. 3.) 


Berlin, 12 Aug. [Zur kirchlichen Gemeindeordnung) Wir erhalten fo eben 
den Wortlaut, der von dem Grafen v. See dem Konfiftorium übergebenen Erlang 

„Durch den Prediger Lüdeke iſt mir als Patron der Kirchen, } Putzar und Boldetow der 
ntwurf eines Statuts, das Behuſs der Einführung einer kirchlichen Gemeindeordnung, der 
Organisation der Kirchengemeinden nach Anordnung des köntgl. Konſiſtorit zum Grunde gelegt 
werden ſoll, mitgetheilt, um mich darüber zu erklären, ob ich demſelden zuſtimmen und ihn zum 
Zeichen deſſelben zu 2 geneigt ſei. Dieſem zufolge erkläre ich: 

So tief ich von der eberzeuzung durchdrungen bin, daß die evangeliſche Kirche nur dann 
u vollem Ausdruck ihres Lebens und zu ſegensreicher Entfaltung der in ihr liegenden Kräfte 
gelangen ver wenn fie eine ihrem innerſten Weſen entſprechende, auf der Gleihberedhtigung 
aller ihrer Glieder unter ſich und im Verhältniß zu ihrem einigen Meiſter Chriſtus berubende 
Gemeindeverfaſſung ſich ſelbſt ausbaut, ſo kann ich doch in dem vorgeſchriebenen Entwurf eines 
emeinde. Slatuts, das ſich nach dem Ausſpruche des koͤnigl. Konfifortums eng anſchließt an 
die „Grundzüge einer allgemeinen Kirchenverfaſſung“ und daher auch nur im Zuſammenbang 
mit diefen und den dazu von dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath gegebenen Erläuterungen were 
ſtanden werden kann, dieſe Bedingungen nicht erkennen und muß daher Anſtand nehmen, dem; 


fo zahlreich eingefunden, daß auf ein Te 
werden könnte, und der Vorwurf der 


* 


ſelben zuzuſtimmen. Abgeſeben von den Bedenken, die ſich gegen die Beſtimmungen über 
bene gel ne e die de e übertragenen 2 
tioner machen laſſen, v „meiner Ueberzeugun 

Begriff und Weſen der evangeliſchen Kirche nicht en ade t 


Punkte im 
geſtatten, meine Zuſtimmung zu dem Statut zu ertheilen und meine Mitwi ung bei 
einer kirchlichen Gemeindeordnung auf Grundlage deſſelden eintreten zu laſſen. 


5 
* 
n | | 
> ER 


1) Kann ich in der evangeliſchen 
Gemeinde ſtehendes N [mt a 

2) Kann ich dem Weſen der evangeliſchen Kirche nicht a aß ft 
einer Lehre als unwandelbarem und maßgebenden Ausdruck ihres Glaubens bekennen ſoll, 
vielmehr darf ſie es meines Erachtens nur zu dem Grunde des Glaubens Jeſus Chriſtus 
und der Quelle deſſelben der heiligen Schrift. N 


3) Kann ich mich nicht verbinden, mich den allgemeinen kirchlichen Geſetzen und 
Anordnungen zu unterwerfen, ohne daß mir näher angegeben worden, was darunter 
verſtanden wird. Vielmehr halte ich mich für verpflichtet, Vieles von dem, was als „kirchliches 
Geſetz und Ordnung“ von denjenigen Landesbehörden hingeſtellt wird, von denen de facto die 
Leitung der Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche ausgeht, als ſolches ernſtlich zu beſtreiten. 

Wenn ich nun hiernach dem Statut nicht beitreten und dem zufolge an demjenigen Orga⸗ 
nismus nicht theilnehmen kann, das auf Grund deſſelben gebildet werden foll: fo muß ich do 
gleichzeitig mich ausdrücklich dagegen verwahren, um deswillen der evangeliſchen Kirche und der 
beſonderen Gemeinde derſelben nicht mehr angehören zu ſollen, vielmehr behalte ich mir alle 
meine deöſallſigen Rechte, fo wie diejenigen des Patronats, ſo lange bis daſſelbe etwa geſetzlich 
aufgehoben werden ſollte, ausdrücklich vor.“ . 


Berlin, 12. Auguſt. [(Zur Tages⸗Chronik.] Dem Vernehmen nach wird 
Seitens des Miniſterii ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Regelung der Verhäliniſſe 
der im Umfange der Monarchie lebenden Mennoniten, vorbereitet. 

Geſtern kawen hier 25 flüchtige italieniſche Familien an, welche lediglich aus dem 
+ Srunde ihre Heimath verließen, weil fie den dort beſtehenden Zuſtänden nicht vers, 
trauen konnten. 2 

Der ſchon von uns erwähnte Vortrag des Oberkonſiſtorialrathes Dr. Nitzſch über 
die Urſachen der ſich mehrenden Uebertritte zur roͤmiſchen Kirche, empfiehlt als den 
praktiſchſten Weg, dieſen Uebertritten zu begegnen, daß die proteſtantiſche Kirche in jeder 
Beziehung ihr patitätiſches Recht fordere und behaupte; „im Uebrigen — mahnt er 
ſie — wolle ſie nur dahin eifern, ſie ſelber zu ſein, und wo ſie es noch nicht iſt, zu 
werden.“ In Anſehung der Dotation der proteft, Kirche ſel von Denen, die ihr In⸗ 
tereffe zu vertreten haben, noch mehr Kenntnißnahme und billige Beurtheilung zu wün⸗ 
ſchen. Ein Hauptintereſſe ſei es, in Bezug auf die gemiſchten Ehen, „deren Behand⸗ 
lung uns weit mehr ohne Konverſion entzogen hat, als die ganze ſonſtige Konverſion“, 
Rechtsgleichheit zu fordern und ſelder zu behaupten. 

Dem Vernehmen nach wird an die Mitglieder der Synode zu Köslin, welche ſich 
kuͤrzlich geweigert haben, ihre Gemeinden über die neue kirchliche Gemeindeordnung von 
der Kanzel herab zu belehren und deren Einführung vorzubereiten, auf Veranlaſſung des 
Oderkirchenrathes eine entſchiedene Aufforderung des Kenfiftoriums unter der Verwarnung 
ergeben, daß fie entſtehenden Falles die Einleitung einer Disziplinar⸗Unterſuchung zu 
gewärtigen hätten. 8 

Mittelſt Verfügung haben die Minifterien des Innern und des Handels an die 
Regierungen Inſtruktionen erlaſſen, betreffend die Bildung der Kommiſſionen, welche in 
Gemäßheit des § 1 des Preßgeſetzes Diejenigen zu prüfen haben, welche die Konzeſſion 
als Buchhändler, Buchdrucker, Kunſthändler, Leihbibliothekare u. ſ. w. nachſuchen. 

Swinemünde, 9 Aug. [Ankunft des Königs und des Prinzen Adal⸗ 
bert.] Schon am 7. d. M. kamen Se. königl. Hoh. Prinz Adalbert von Preußen 
mit dem k. Dampfſchiff „Nix“ hier wohlbehalten von Königsberg an, fliegen in dem 
Haufe des Herrn Konful Krauſe ab und erwarteten am 8. d. die Ankunft Sr. Maje: 
ftät des Königs. 5 a 

Vom frühen Morgen des geſtrigen Tages an hatte unfere Stadt ein feſtliches Anz 
ſehen. Alle Schiffe, alle Konſuln der fremden Mächte fliggten, aus den Fenſtern und 
an den Häuſern wehten bunte Wimpel und Flaggen, und das Bollwerk war von Men⸗ 
ſchenmaſſen dicht befegt. Endlich um 12%, Uhr näherte ſich das k. Poſtdampfſchiff 
„Königin Eliſabeth“ unſerm Hafen und wurde von den Geſchützen beider Batterien 
mit 101 Schüſſen begrüßt. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten hatten ſich in 
corpore — voran ein Muſikchor — in feſtlich geſchmückten Böten dem Königsſchiffe 
genähert und begrüßten daſſelbe mit kräftigen Hurrahs. Das älteſte Mitglied der 
Stände des Kreiſes und eine Deputation des Magiſtrats wurden hierauf von Sr. 
Majeſtät an Bord der „Eliſadeth““ empfangen und gnädigſt begrüßt. Se. Majeſtät 
bedauerten, die Einladung der Stadt zu einem Dejeuner nicht annehmen zu können, 
nahmen noch die Vorſtellung der Offiziere des Platzes an und wurden ſchließlich von 
St. k. Hoh. dem Prinzen Adalbert und dem Fürſten Radziwill begrüßt. 

Unter nicht endenwollenden Hurrahs verließen Se. Majeſtät den Hafen, während 
die ſtädtiſche und Ständedeputation an Bord des k. Schiffes blieben. Weſtlich im 
Meere lag die Flottiue der 10 hier ſtationirten Kanonenboote und erwartete Sr. Maje: 
Mär Befehle. Das k. Kriegsdampfſchiff „Nix“ verließ als Begleitſchiff den Hafen mo: 
nach Se. Mojeftät die Kanonenboote zunächſt mehre Evolutionen in See machen lies 
fen, ſodann unter Heringsdorf anlegten und daſeldſt das Land beſtiegen, um den Für⸗ 
ſtinnen Radziwill und dem Ober⸗Forſtmeiſter v. Bülow — Beſitzer des reizenden De: 
A einen Beſuch alergnädigſt abzuſtatten. Se. Majeſtaͤt wurden von einer 

Maſſe Badegäste mit den lebhafteſten Hurrahs bei Ankunft und Abreiſe begrüßt und 
beftiegen ſodann wieder das Boot, um an Bord der „Ellſabeth“ zu diniren und ſich 
um 5 Uhr Nachmittags weiter nach Puttbus einzuſchiffen. (Pr. 3.) 

Aachen, 11. Auguſt. [Graf Hompeſch.] Es iſt neulich mitgetheilt worden, 
daß die Güter des Herrn Grafen von Hompeſch in Brüſſel in Folge richterlichen Ul⸗ 
weils zum Verkauf angeſetzt worden, eine Folge der Verlegenheiten, in welche der Ver⸗ 

lagte kommen ** nachdem ihm der delgſſche Staat die demſelben für die Koloni⸗ 
Mon von St. Thomas vorgeſchoſſenen Summen bis jetzt vorenthalten hat. Wir 
erfahren jetzt, daß der Brüffeler Appellhof durch Urtheil vom 9. den Verkauf jener 

Über annullitt und die Gegenpartei in die Koſten verurtheitt hat. Die Intervention 
der preußiſchen Regierung, welche ſich bekanntlich des Grafen, als eines preußiſchen 
Unterthanen angenommen, nachdem ſie ſich üderzeugt hatte, wie ſehr derſelbe in ſeinem 
echte gekränkt worden, und die durch die Geſandtſchaft eingelegte Verwahrung gegen 

Verkauf, mögen nicht ohne Einfluß auf jene Eniſcheidung geweſen fein, welche 

für den weiteren Verlauf der Reklamationen des Hrn. Grafen ein günſtiges Ende 

erwarten läßt. 5 (A. 3.) 

üſſeldorf, 10. Auguſt. [Verhaftung.] Geſtern Abend gelang es der hie⸗ 
figen Polizei, den eifrigen Propagandiſten Kugelmann zu verhaften. Derſelbe war 
von Bonn hierher gekommen, um, wie es bekannt geworden, geheime Umtriebe zu pfle- 
gen. Er und mehrere Geſinnungsgenoſſen waren zu dem Ende des Abends dei einem 
Wirthe im Hofe verſ mmelt, woſelbſt denn auch die Verhaftung und gleichzeitige Be⸗ 
ſchlagnahme einiger Seripturen erfolgte. (N. Pr. 3) 
Sigmaringen, 
men und hat ſein Amt 


emäß erachten, det, e ſich zu 


ene aus oder aber derf geheime Finanzrath v. Stünz ner und 


8. Auguſt. Geſtern iſt der Graf von Villers hier angekom⸗ „Neuen Münchener Zeitung“, enthalten waren. 
als Stellvertreter des Präſidenten v. Spiegel angetreten. Der | hunysgericht die Beſclagnahme 


der Vict⸗Obenerremenienmeiſter v. Still⸗ 
, Vorkehrungen zue 
(Sen. W. 


ried, ſind ſchon vor einigen Tagen gekommen, um die nöthigen 
Huldigungsfeier zu treffen. ur | 


Frankfurt, 10. Auguſt. [Hohe Fremde.] Se. königl. Hoheit 
von Preußen find heute Mittag gegen 2 Uhr von Baden⸗Baden hier eingetroffen 
und werden morgen früh nach Mainz zur Inſpicirung der Garniſon ſich begeben. 
Von da reiſen Hochdieſelben am 12 d. M. über Koblenz, Düſſeldorf (wo am 13. 
die Truppen deſichtigt werden), Münſter (um auch dort die Parade der Garniſon ab⸗ 
zunehmen) nach Minden (14. August) zum Empfang Sr. Majeſtät des Königs. 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen begeben ſich erſt morgen von 
Baden über Mannheim nach Koblenz. — Die bereits geſtern hier eingetroffene Groß⸗ 
fürſtin Maria von Rußland, vermählte Herzogin von Leuchtenberg, hat heute den 
Beſuch der Fürſtinnen Lieven und Metternich, ſo wie des preußiſchen Geſandten, 
Generals v. Roch ow, empfangen. Ihre kaiſerl. Hoheit und Höchſtdero Gemahl 
wollen am 12. über Stuttgart nach München reiſen, wo die Großfürſtin acht Tage 
verweilen und dann über Breslau nah Petersburg zurückteiſen wird. Der Herzog 
v. Leuchtenberg begiebt ſich nach Italien. (N. Pe. 3.) 


* [Bundestägliches.] Die Pr. 5. hat wieder eine Menge Nachrichten zu bes a 


richtigen, nach der bekannten Manier, welche am Wotte mäkelt, wenn. fie die Sache 
zugeben muß und durch einen gewiſſen hochfahrenden Ton die Winzigkeit des Inhalts 
zu bemänteln ſucht. 

Jedenfalls aber geht daraus hervor, daß der durchlauchtige Bundestag, nachdem die 
offizielle Pieſſe aufgehört hat, ihn zu ſchmähen, der Angriffe der Privaten müde iſt. 
Man ſoll nicht ferner ſagen, was alle Welt von ihm denkt; es iſt diiher wahrſchein⸗ 
lich, wie der Pr. 3. jeder Menſch glauden wird — daß ſchon vor einer Beſchlußfaſ⸗ 
ſung der Bundesverſammlung in Betreff der Reviſion der Einzelverfaſſungen, wenig⸗ 
ſtens bezüglich der Preſſe, von den einzelnen Regierungen Maßscegeln ergriffen 
werden, welche den weitern Verfolgungen einer gehäffigen Tendenz gegen 
die Bundes⸗Verſammlung mit einem Schlage Abhülfe verſchaffen.“ 

Dieſer Schlag wird vermuthlich zunächſt die ſächſiſche Preſſe treffen. 

In dem „Frankfurter Intelligenzblatte“ vom 8. d. M. lieſt man nämlich: „Von 
Seiten der drei Herzogthümer Anbalt-Deſſau, Bernburg und Köthen ſind bei 
der Bundes verſammlung vertrauliche Mittheilungen eingetroffen, nach welchen von den⸗ 
ſelben beabſichtigt wird, ihre einzelnen Verfaſſungen aufzugeben und eine ge⸗ 
meinſchaftliche auf monarchiſcheren Baſen gegründete Verfaſſung zu normiren. e 

„Auch die thüringſchen Staaten haben erklärt, ſelbſt ihre Verfaſſungen auf buns 
des geſetzliche Normen zurückzuführen und die republikaniſchen Elemente der⸗ 
ſelben auszumerzen. (sie!) Es ſtimmt dies ganz mit dem Vorſchlage der Subkommiſ⸗ 
ſion der dresdener zweiten Kommiſſion überein, welche nach Wortlaut des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 12. Juni 1817 (34. Sitzung) beantragt hat: „daß ſämmtliche Bundes⸗ 
glieder die Verpflichtung anerkennen, die erforderliche Abänderung der betreffenden (den 
Geundſätzen des Bundes widerſprechenden) Beſtimmungen ihrer Verfaffungen und Ger 
fee zu bewirken und im Falle, daß eine ſolche Abänderung auf Hinderniſſe ſtoßen ſollte, 
die Bundesverſammlung in ihre Verpflichtung eintrete, ſeldſt die nöthigen Mittel und 
Wege, wie eine ſolche Abänderung dewerkſtelligt werde, zu beſchließen.“ Auch der Se⸗ 
nat unſerer Stadt dürfte ſich dald vermüßigt ſehen, ſeinen Bundestagsgeſandten zu in⸗ 
ſtruiten, durch weiche Mittek und Wege die gegenwärtigen proviſotiſchen Verfaſſungs⸗ 
zuſtände unſerer Stände in ein Definitivum zu verwandeln ſeien.“ N } 

Einer als ſehr zuvetläß g bezeichneten frankfurter Mittheilung der „Weſer⸗Ztg.“ zus 
folge hätte Defterreih und Preußen in Betreff fernerer Behandlung der holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit ſich aufs Neue dahin geeinigt, die Commiſſorien einſtwellen 
unverändert fortbeſtehen zu laſſen. Die Hoffnung auf Berichterſtattung Oeſterreichs 


und Preußens in dieſer Angelegenheit an ihre Bundesgenoſſen iſt faft gänzlich ge: _ 


ſchwunden. i 

Die hannoverſchen Junker haben von dem Könige an den Bund appellirt. 

Ueber eine von Defterreih und Preußen beabſichtigte neue Formation der Bundes⸗ 
Militärbehörde wird der „A. 3.“ aus „guter Quelle“ Folgendes berichtet: Bisher theil⸗ 
ten ſich die Militärbevollmächtigten in die militätiſch⸗techniſchen Referate und hatten 
dabei ihre Hülfsarbeiter; nun ſollten neben dem Kollegium der Militär⸗Bevollmächtig⸗ 
ten für die zehn Armeekorps eigene Geſchäftsabtheilungen mit Vorſtänden geſchaffen 
werden, die nicht die Mititärbevollmächtigen find. Die Stellung der Letztern würde 
dadurch wohl eine ganz einflußloſe. Es iſt möglich, daß der Vorſchlag an die Bundesver⸗ 
fommiung noch nicht gebracht worden iſt, daß aber die Abſicht einer ſolchen weſentli⸗ 
chen Veränderung der Militaͤr Kommiſſion am Bundestag beſteht, oder beſtanden hat, 
iſt gewiß begründet. Hannover ſoll ſich fehr entſchieden dagegen ausgeſprochen ha- 
ben; ebenſo Baiern und Würtemberg. 

Nach der „Hann. Ztg.“ iſt der die Beſchwerde Hamburgs wegen Beſetzung 
der Vorſtadt St. Pauli durch Öfterreichifche Truppen zu rückweiſende Beſchluß 
der Bundes verſammlung unter Diſſens der Geſandten von Hannover, Olden⸗ 
burg und Bremen gefaßt worden, welche dahin votirten, daß Oeſterreich zu einer 
vorgängigen Erklärung über die Beſchwerde aufzufordern ſei. * 

„Aus Worms vom 6. Auguft wird im „Mainzer Journal“ die Mittheilung eines 
frankfurter Korreſpondenten über den Freiherrn Heinrich v. Gagern, nach wel⸗ 
cher der ehemalige Reichsminiſter geſonnen fei, fein Gut Monsheim zu verkaufen und 
die heſſiſche Rheinprovinz gänzlich zu verlaſſen, dahin derichtigt: „Schon ſeit längerer 
Zeit hat die Familie Gagern den Entſchluß gefaßt, die Vermögens⸗Antheile der einzel⸗ 
nen Geſchwiſter zu reguliten; dabei erhielt Heinrich v. Gagern das ſchöne Gut Mons⸗ 
heim zu einem mäßigen Kaufpreiſe angeboten, — ein Anerbieten, welches jener indeß 
nicht annahm, ſondern vielmehr erklärte, das hierauf von der Familie Gagern zur Ver⸗ 
ſteigerung ausgeſchriebene Gut für das von einem auswärtigen Liebhaber gemachte 
böcfte Gebot, und zwar für die Summe von 150,000 Fl., behalten zu wollen. 
Dies der wahre Sachverhalt dieſer Angelegenheit, die Gagern alle Ehre macht.“ 

München, 10. Auguſt. [Seltſame Anwendung des Preßgeſetzes. 
— Vermiſchtes] Großes Erſtzunen erregt bei uns die Anwendung des Preßge⸗ 
ſetzes. So ließ dieſer Tage die Staatsanwaltſchaft den „Eudoten“ mit Beſchlag be⸗ 


ılegen, weil in demſelben Angriffe auf das Organ des. baisifhen Miniſteriums, der 


Merkwürdigerweiſe fand das Unterſu⸗ 
auf Grund der Artikel 28 und 31 des Preßgefehes 


4 


Deut ſchlan d. Win 
der Prinz 


* 
— — 


Schmähung eder f das Oeſet ger . Nun ſagt aber ber 
Mikel 7 des Preßgeſetz ausdrücklich, daß bei einem de. hee ke Privat: 
Ba ex Officio eingeſchritten werden fol, wenn die Bezichtigung eine Amts⸗ 
handlung (zum Beiſpiel bei N un oder 7 dräthen 26.) betrifft. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und Unterſuchungsgeri t hat demnach angenommen, die Redakteure der „Neuen 
a er Zeitung“ verſchen Amtsgeſchäfte für die Staatsgewalt. — Gegenwärtig 
verweilt ein Bruder des „Siegers bei Bronzell“, der k. k. öſterreichiſche Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Ft von Thurn und Taxis, hier, welcher ſich viel um unfer Artillerieweſen 
bekümmert. Wie ich höre, beabſichtigt man, das ſogenannte Zolle n ſche Syſtem, welches 
ſchon längere Zeit in unſerer Artillerie eingeführt iſt, nun auch in der öſterreichiſchen 
Armee in Anwendung bringen zu wollen. Der kaiſerl. Feldmarſchall läßt ſich daher 
genaue Zeichnungen hierüber fertigen, worin man ihm höbern Orts bereitwilligſt entge⸗ 
gen kommt, obwohl von baitiſcher Seite im vorigen Johte auch ein Stabsoffizier nach 
Wien geſendet, um die Bufammenfegung der Brandtrakete kennen zu lernen, unverrich⸗ 
teter Sache abztehen mußte. — Im Laufe dieſes Monats tritt wieder eine größere 
Geſellſchaft den Weg zur Auswanderung nach Amerika an. — Der vermeintliche Ma⸗ 
daraß, welcher hier noch immer feſtgehalten wird, und jetzt, wenn auch nicht der ehe⸗ 
malige ungariſche Minifter, doch wenigſtens ein Emiſſär Koſſuth's fein ſoll, wird dem⸗ 
nächſt an die türkiſche Geſandtſchaft in Wien ausgeliefert. 

Kaſſel, 9. Auguſt. Dr. Kellner.] Noch immer iſt der in Warburg verhaftete 
frühere Redakteur der Horniſſe, Dr. Kellner nicht ausgeliefert worden, obwohl, wie 
man hört, die Weiſung an die preußiſchen Behörden zu Warburg zur Auslieferung 
von dem Miniſterium in Berlin erfolgt fein fol. Der Grund liegt aber dem Verneh⸗ 
men nach darin, daß von dem preußiſchen Staatsanwalt in Warburg ſelbſt eine An⸗ 
klage gegen Kellner wegen Mafeſtätsdeteidigung gegen den König von Preußen 
anhängig gemacht wurde und bis zu deren Erledigung die Detention Kellners auf 

preußiſchem Gebiete beibehalten werden ſoll. Wahrſcheinlich wird Kellner zu dieſem 
Zwecke von Warburg nach Paderborn geſchafft werden. (3. f. N.) 
* Dresden, 11. Aug. [Rückkehr des Königs. — Die Verſchwörer.) 
Spater als man erwartete, traf der König und die Königin heute Abend von Leipzig 
kommend nach einer beinahe 1 ½% monatlichen Abweſenheit wieder hier ein. Schon 
gegen 6 Uhr hatte ſich eine zahlreiche Menschenmenge am Lripzig⸗Oresdner Bahnhof, 
der Elbbrücke de. aufgeſtellt, um ihn zu erwarten, da man erſt glaubte, daß er ſpaͤte⸗ 
ſtens gegen 7 Ubr ankommen werde. Die Eingänge am Bahnhofe ſelbſt waren mit 
Blumen geſchmückt und durch Aufſtecken der Kandelaber an der Eiſenbahn, vor dem 
Schloſſe, dem Marktplatze ꝛc. für ſchöne Beleuchtung am ſpäten Abend geſorgt worden. 

Im Bahnhofe ſelbſt war eine geringe Abtheilung Militär und 2 Muſikchöre aufge⸗ 
ſtellt, während die Vorſtände der Miniſterien, königliche und ſtädtiſche Behörden, eine 
große Anzahl Offiziere u. v. A. ſich ebenfalls dafeldft eingefunden, um den König ic. 
zu begrüßen. Endlich gegen ½9 Uhr langte der Extrazug an, welcher ihn brachte, die 
Mufik ſpielte das bekannte Lied: „Den König ſegne Gott“ und ein vielſtimmiges Hoch 


erſcholl, als er den Wagen verließ. Nach kurzem Verweilen auf dem Bahnhofe, unter 


öſterer Wiederholung der weithinſchallenden Hochrufe und fortwährendem Spielen des 
Sachſentiedes fuhr er durch die ungeheure Menſchenmenge im offenen Wagen durch 
die Stadt dem Luſtſchloſſe Piunitz zu. Die Menge gab durch Rufen, Hutſchwenken ꝛc. 
ihre Freude über die glückliche Rückkehr deſſelben deutlich zu erkennen. — Die kürzlich 
wegen Thellnahme an einem Klubb verhafteten 17 Perſonen, worunter 1 Mechanikus 
und 1 Holzhändler und 16 andere weniger bekannte, dem Arbeiterſtande angehörige 
Perſonen, befindlich, werden dem Vernehmen nach des Baldigſten freigelaſſen werden, 
bis auf den „Hauptmann“ und den „Schriftführer.“ Erſterer ſoll ein Mechanikusge⸗ 
hilfe, letzterer ein 19 jähriger Kolporteur fein. Man ſcheint bei der Behörde auch wie 
im Publikum der Meinung zu fein, daß dieſe Sache wenig Bedeutung hat und nichts 
weniger verdient, als große Beachtung. 
Hannover, 11. Aug. [Die Beſchwerde der Ritterſchaft bei dem 
Bundestage.] Ueber die von den Ritterſchaften nach ihrer Abweiſung durch den 
König beabſichtigten Schritte berichtet die „Nſ. Ztg.“: „Nachdem nun auch die Line: 
burgiſche Landſchaft, unter dem 31. Juli, auf ihre Eingabe vom 12¾ 24. April 
d. J. durch Sr. Maj. Regierung eine abſchlägige Antwort erhalten hat, ſo hat dieſe 
Landſchaft ſofort den Weg der Beſchwerde bei dem Bundestage zu Frankfurt 
betreten, um bei dieſer hohen Behörde das unzweifelhaft den jetzigen Provinzialland⸗ 
ſchaften zuſtehende Recht der Zuſtimmung bei Reorganiſation ihrer eigenen Korporation, 
as ihr durch Sr. Maj. Regierung für dieſes Mal ſoll entzogen werden, für ſich zu 
indiziren. Gleiche Schritte ſtehen ſicherem Vernehmen nach von Seiten der Bremen⸗ 
md Verdenſchen Landſchaft, ſowie der Kalenberger und Hildesheimer 
Kltterſchaft in nächſter Kürze bevor. Auch ſteht zu erwarten, daß die Ho yaſſche 
Landſchaft, die in allen Punkten bislang mit den oben genannten Korporationengin 
Uebereinſtimmung gehandelt hat, jetzt ebenfalls dieſelben Wege einſchlagen wird.“ 
Osnabrück, 9. Auguſt. [Eine große Unterſuchung) iſt gegen den Arbei⸗ 
terbildungsverein eingeleitet. Denuncjiant iſt ein wegen feines Betragens aus dem 
Vereine ausgeſtoßenet, polizeilich beſtrafter und ausgewieſener Schneidergeſell. Genaueres 
kann man nicht erfahren, da den circa 30 vernommenen Vereinsmitgliedern bei Strafe 
Atägigen Gefängniſſes Stillſchweigen auferlegt fein fol, Man erzählt ſich über Fragen 
und Antworten allerlei z. B. ein vorſichtiger Schlaukopf habe auf die ſeltſame Frage, 
ob es auch einen Gott gebe, geantwortet: „Wie Sie befehlen.“ — Weiteres demnächſt. 
. 8 Den. Tabl.) 
Hamburg, 9. Aug. [Ausgleichung der Differenzen.] Der „Pr. 3.“ 
„che von bier die authentiſche Mittheilung zu, daß die in Anlaß der Pfingftereigniffe 
wiſchen dem Senat und dem k. k. Gouvernement entſtandenen Differenzen nunmehr, 
ausgeglichen find. Am 20. d., alſo kurz nach dem am 18. d. stattfindenden großen 
Feldmanöver ſämmtlicher an der Niederelbe ſtationirten k. k. Truppen, wird nun be⸗ 
ſtimmt St. Pauli von der Gamifon befreit werden. Dann werden auch Überhaupt 


Dislokationen ſtattfinden. 5 
er Aula ah Oeſterrei ch. 


* Wien, 12. Auguſt. [Tages bericht] Der Redakteur und der Herausgeber 
der „Junsbrucker Ztg.“ erhielten ein Sendſchreiben vom Fürſtbiſchof von Brixen mit 
der Aufforderung: mehrere Artikel ihtes Blattes. durch welches ſie ein ſchweres öffent⸗ 
liches Aergerniß gegeben“ zu widerrufen. In Folge deſſen widerricfen nun die Redak⸗ 
teure in ihrer Zeitung die bezeichneten Attikel und erklärten, „daß fie nur in der durch 


die Bifchöfe um den yömifchen Papſt, als das gemeinſame Oberhaupt, verſammelten“ 


Heerde Ehriſti die wahre chriſtkatholiſche Kirche erkennen und daß fie daher alles wi⸗ 


2 


dertufen, wodurch die e ce Ania uldige Achtung gegen 
diefelße verletzt worden iſt.“ Hierbei iſt aber die Bemerkung . 2 über fo 
manchen Punkt der äußern Kirchenverwaltung und manchen and, bei dem es 
doch noch keineswegs entſchieden ift, ob er in das Bereich der Kirche, oder in jenes des 
Staates oder der Gemeinde gehöre, wie z. B. die Schulftage, die Stiftungsverwal⸗ 
tung ꝛc., das freie Wort auch dem Laien gewahrt bleiben müfle und daß Mißbräuche 
einzelner Prieſter gerügt werden können, ohne daß hierdurch die Achtung vor der allge⸗ 
meinen Lehre der Kirche verletzt würde.“ N 

Von Mafland wird berichtet, daß die Proklamation des F.⸗M. Radetzky wohl 
mit Strenge ausgeführt werden wird. Zwei Gemeinderathsbeiſitzer, Vesconti Altara 
und Moriello gaben ihre Entlaſſung, wegen der Verantwortlichkeit, die auf ihrer Stadt Ins 
ſten ſoll. Die übrigen find mit dem Bürgermeiſter vor Graf Straſſoldo geladen wor⸗ 
den, welcher ſie in voller Uniform empfing und ihnen erklärte, daß man auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Feldmarſchalls bei Inſubordinationsfällen, bei Manifeftationen oder 
anderen Dingen zur vollſten Strenge ſchreiten würde. — In Peſth hörte man ſeit 
längerer Zelt nichts von polftiſchen Vergehen, Verhaftungen und Aburtheilungen. Man 
ſprach deshalb von der Beſonnenheit, dem Eenſte des ungariſchen Volkes, von der 
richtſgen Einſicht und Würdigung der oberen Behörden, die in Anerkennung diefer Hal⸗ 
tung bereitwillig don der durch den Ausnahmszuſtond gebotenen Strenge abließen u. 
dgl. m. Dieſe ſchönen Hoffnungen dauerten aber nicht lange, denn feit der Roſenthal⸗ 
ſchen Geſchichte find Verhaftungen und Vorladungen wieder an der Tagesordnung. 
wobei der N daß auch die Sicherheitsmaßnahmen verſchaͤrft wurden, nicht wenig 
dazu beiträgt, Angſt und Bangen in der Stadt zu verbreiten, auch dem Famſlienleben 
alle Ruhe raubt, well man wieder vor geheimen Denunziationen zittert, die ſeit ſo 
langer Zeit verſtummten. 5 So macht beſonders die Unterſuchung Aufſehen, welche ge⸗ 
gen des Vorſteher zweier angeſehener Peivatlehranſtalten eingeleitet, wurde, und woven 
einer dieſer Angeklagten Allgemein als ein lopaler Bürger bekannt iſt. 

In Betreff der Penſſontrung des Viceadmfral Dahlerup ſchreſbt man aus Triest, 
daß demſelben das Zeugniß fernännifcher Tüchtigkeit nicht verſagt werden kann, und 
wenn es ihm nicht gelingen wollte, die Otganſſfrung der Flotte zu vollenden, fo. lag 
die Schuld an Äußeren Diißverhärtniffen, welche für jeden Fremden dieſelben geweſen 
wären. Die öſterreichiſche Flotte war von jeher kein italienifch und jetzt iſt fie erſt im 
Uebergang, zu einer deutſchen umgedildet zu werden. Dieſer Uebergang kann in Be⸗ 
tracht der geographiſchen Lage des adriatiſchen Meeres und der d 4 5 ah Elemente 
fremdartigen Bevölkerung der Küſten, nur ein langſamer und tüdficrevelter fein Iſt 
es mit Zeit und Mühe nach und nach zu feſter Grundlage gekommen, fo wird die 
Anſtellung fremder ‚Offiziere, ſelbſt in höheren Stellen, keinen Anand meße Haben. 

O. C. Neueſte Nachrichten aus Bosnien melden den bevorſtehenden Abmarſch der 
Truppen Omer Paſcha's nach Albanien. Wie verſichert wird, ſoll mit dem Vladikg 
von Montenegro ein Kompromiß bevorſtehen, fo daß es von türkiſcher Seite zu einem 
militaͤriſchen Einſchreiten daſelbſt ſchwerlich kommen wird. 

Vom Po, 6. Augut 25102 3025 ie ' 

Vom Po, 6. Anguſt. (Bedenkliche Zuſtänd iegsz 

Aeußerſte verfbärft, in Mailand das Z r 


durch Pulver und Blei oder den Strang — dies iſt das getreue Bild von den der⸗ 


maligen Zuſtänden im öſterreichiſchen Italien. Der Tod ſteht nicht allein auf der vo 

brachten That, er ſteht auch auf dem Verſuch dazu. Man N l 8 355 
dividuen erſchoſſen, welche aufrühriſche Plakate anſchlagen wollten, das Plakat war 
noch nicht an der Mauer, die Leute wurden während der Vorbereitungen über⸗ 
raſcht. Daß von einem Brief⸗Geheimnif nicht die Rede ſein kann, geht ſogar aus 
einem Befehle des Kommandanten von Mantua hervor, welcher den Gebrauch von Zei⸗ 
chen und Ziffern unterſagt. Da die liebe Natuc die italieniſchen Farben in unzähli⸗ 


gen Blumen wachſen läßt, ſo kann man ſehr leicht einen nationalen Strauß zuſam⸗ 


menbinden. Beſonders beliebt war in letzter Zeit eine weiße und roche Nette auf Grund 
eines grünen Blattes. Man trug ſie im Knopfloch, unter dem Bande des Stroh uses, 
die Damen als Broche vor der Bruſt. Sie wurden in letzter Zeit fo allgemein, daß 
der Militär⸗Gouverneur der Lombardei ſelbſt, Graf Giulay, ein Verbot dagegen zu er⸗ 
laſſen ſich genöthigt ſah. Was thun die Unverſöhnlichen jetzt? Sie tragen weiße We⸗ 
ſten mit grünen Stteifen und im Hemde einen Korallenknopf. Nicht zu leugnen, es 
liegt in dieſem allen eine politiſche Demonſteatjon, die in ihrer raffinicten Unerſchöpflich⸗ 
keit vielleicht, mehr erbittert, als offener, gewaltſamer Widerstand. Die polltiſchen Morde, 
welche in letzter Zelt vorgekommen find, Gefunden eine traurige Demorslifirung und 
nöthigen die Resterung, für ihre eigene Sicherheit zureichende Vorkehrungen zu treffen. 


Jetzt, wo es dahſn gekommen, bleibt am Ende nichts Anderes übrig, als die Ruhe des 
Kirchhofes im Laube zu behaupten und jede Störung mit dem Tode zu beſtrafen. Daß 


es aber ſo weit kommen mußte, darüber hat die Regierung Rechenſchaft eben 
Wenn s 15 allerdings unmöglich iſt, eine irgend aufrichtige Verſöhnung der Ita, 
fienee mit der Fremdhertſchaft herbeizuführen, ſo gab es doch ganz andere Mittel und 
Wege, 8 wenigſtens ſolche abnorme Zuftinde gegenfeitiger Vernichtung entfernt zu 
halten. Denn wil Oeſterreich fortfahren, die Italiener in einer öſterreichiſchen Natio⸗ 
nalität aufgehen zu laſſen, fo kann dies nicht anders geſchehen, als daß es ſie bis auf 
den letzten Mann ausrottet. (Köln. Itg.) 
Bologna, I. Auguſt. [Der Pfeudd Kärbdingt Attkeri], welcher ſich Fo 
lange Zeit in Deutſchland umhergetrieben, if) wie bekannt, von den öſterteichiſchen 
Behörden den römiſchen übergeben worden; er wurde Anfangs in Rom aus Mangel 
an anderweitiger Unterkunft in die Gefingniffe des St. Ufficio gebracht. Dieſer Tage 
wurde er jedoch in das Fort St. Leo transpottitt, das nämliche, in welchem ſeiner 
Zeit Caglioſto gefangen ſaß. Wer eigentlich diefer Pſeudo⸗Kardinal "iR, weiß man 
heute noch nicht, er ſelbſt beobachtet über ſeine Perſon ein halsſtarriges Stillſchweigen, 
und die Gerichte haben nicht das geringſte Dokument in Händen, das über feine Der: 
kunft Aufſchluß geben könnte. 8 
| 1 Frankreich. 
Paris. 9. Auguſt. [Der neue Feldzug gegen die Verfaffung] hat 
begonnen. In einer Verſammung, die geſtern bei Odiſon Barrot ſtattgefunden und 
an welcher ein großer Theil der Repräſentanten der Maſorität theilgenommen, hat mag 


den neuen Schlachtplan, welcher während der Vakanzen der Nationalverfammlung 


Ausführung gebracht werden ſoll, gemacht. Die Rede, welche der Expräſident det 
Fortsetzung in der erſten Beilage.). * 


wn n Mit zwei Be lagen. 
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{ | (Fortſetzung.) 

erleaniſtiſchen Exoppoſition zu Gunſten Louis Bonaparte's bei der Diskuſſion über die 
Verfaſſungsreviſton gehalten, iſt als Programm aufgeſtellt worden. Nach 3 ½ jährigem 
Warten iſt es Odilon Barrot endlich wieder gelungen, an die Spitze einer Oppoſitions⸗ 
Partei zu gelangen; nur ein Unterſchied beſteht zwiſchen jetzt und damals: einſt machte 
er gegen die Regierung Oppoſition, jetzt macht er ſie mit derſelben; den Zweck, den 
er verfolgt und der feine Bemühungen krönen ſoll, iſt aber immer derſelden geblieben; 
fein Zweck und fein Streben iſt in den Worten enthalten: Ich will Miniſter werden. 
— Wie man aus den folgenden Paragraphen, welche die in dieſer Verſammlung ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe enthalten, erſehen kann, iſt der Inhalt derſelben grade nicht ſehr legal 
und dem Wortlaut der Verfaſſung nicht entſprechend. Folgendes hat man beſchloſſen: 
1) die Generalräthe aufzufordern, mit Energie die Verfaſſungsteviſion zu verlangen; 
2) die Bürger einzuladen, das Petitioniren, welches das beſte Mittel, die Reviſion zu 
erlangen ſei, fortzuſetzen; 3) auf dem Terrain der Reviſion ſelbſt das Reſultat der 
nächſten Wahlen vorzubereiten. Außerdem hat man noch den ſehr günſtigen Beſchluß 
gefaßt, durch das Organ der Generalräthe die Nationalverſammlung aufzufordern, die 
Wiedererwählung des geſetzgebenden Körpers in einer hinreichend getrennten Zeit von 
der, in welcher die Exekutivgewalt gewaͤhlt werden wird, vornehmen zu laſſen, damit 
die Regierung die Ordnung mit Nachdruck aufrechterhalten und den öffentlichen Frieden 
beſchützen könne. 
Zu dieſem Prögramm oder vielmehr Schlachtplan enthält nun heute der „Conſti⸗ 
tutionnel“ einen beinahe 4 Spalten langen Artikel, den man als die Ergänzung zu 
demſelben betrachten kann. Nachdem er, wie gewöhnlich, von dem Bedürfniß geſprochen, 
das Frankreich habe, endlich in den Hafen det Ruhe einzulaufen, faͤllt er mit einer 
unbeſchreiblichen Wuth über die Antireviftoniften her, deren Zahl er dieſes Mal nur 
auf 188 angiebt, obgleich er in dieſe Zahl die Socialiſten, die Legitimiſten, die Schrek⸗ 
kensmönner, Sophiſten ꝛc. mit einbegreift; er ſcheint vergeſſen zu haben, daß es allein 
188 Socialiſten giebt, welche die Reviſton unbedingt verwerfen. Es ſei lächerlich, — 
meint er weiter — auf dieſe 188 zu hören, die ein Werk vertheidigten, deſſen Urheber 
entweder in den Gefängniſſen begraben ſeien, ſich in der Verbannung befänden oder 
der Vergeſſenheit anheimgegeben ſeien. Es gebe nur eine 8 die der Frechheit 
eſer 188 gleiche, dieſes fei die Dummheit derer, die ſich den Forderungen derſelben 
fügen würden. Als zweiten Grund, warum man nicht auf dieſe 188 zu hören brauche, 
it feiner Anſicht nach der Umſtand, daß, wenn man die Dreiviertel⸗Maſorität nicht 
ſofort abſchaffen würde, Dreiviertel der Nation während 100 Jahren immer von der 


viſion zu entſcheiden ſti. Es gehöre die ganze Wirth der wilden Parteien und der 
Cynismus der Intriguanten dazu, um eine ſolche gehäſſige, revolutionäre und parteiiſche 
v 9 5 gehäaſſig I - 
Anforderung zu machen. Nachdem ber „ Conſtitutionnel“ fo feinem Zornesausbruch 
freien Lauf gelaſſen, fordert er die Majorität auf, einen Stgatsſtreich zu machen. Er fast: 
„Ihr ſeid 188, feſt entichleffen, keine Vernunft anzunehmen, Euer Ohr dem einſtimmigen 
Ruf der Arrondiſſements⸗ und General⸗Räthe, der zwei Millionen Petitioniſten, mit einem 
Wort, dem Ruf Frankreichs zu verſchließen! Gut! Grade weil man nichts von Euch er: 
warten kann, weil Ihr keine Eingeweide weder für das Recht des Landes, noch für feine 
Verzweiflung habt; weil Ihr allein ganz beherrſcht ſeid von Eurem Haß, von Euker 
Eferſucht, von Eurem Ehrgeiz, von Eurem unauslöſchlichen Durſt zu herrſchen — grade 
deshalb dürft Ihr weder gezählt, noch gehört, noch gefürchtet werden. Die Majorität der 
Nationalverſammlung möge deshalb durchgreifen; ſie möge, auf die General⸗ und Arron⸗ 
diſſements⸗Räthe, jo wie die zwei Millionen Petitioniſten geſtützt, vor die Wahkkollegien 
den großen Prozeß der Orvnung und Unordnung, das unveräußerliche Recht zu reridiren 
und . im Kam 0 mit der Tyrannei einer coaliſirten Minorztät bringen — 
und das Land möge ſein Urtheil fällen. Unglück denen, welche die Competenz und die 
Autorität eines ſolchen Richters mißkennen werden. 
Die bei Odilon Barrot geſtern gefaßten Beſchlüſſe ſowohl, als auch dieſer heftige und 
zur Verletzung der Verfaſſung auffordernde Artikel laſſen mit Beſtimmtheit darauf ſchlit⸗ 
ßen, daß man die geheimen Pläne eifrig verfolgen wird. Wie es jedoch aus einem 
Artikel der „Union“, des Organs der jetzt mit dem Eipſee verbundenen Legitimiſten, 
hervorgeht, haben dieſe keineswegs die Abſicht, die Bewegung, um die Verfaſſungs⸗ 
Rediſton zu erhalten, anders, als auf lopalem Wege zu unterſtützen. Es könnte ſich 
daher ſehr leicht ereignen, daß im entſcheidenden Augenblick die von dem „Ordre“ be⸗ 
folgte Politik, welche die ſich auf das Geſetz ſtützende Politik iſt, die Fahne aller Par⸗ 
teien ſein und das Elyſee ſich ganz allein den ſich auf die Legalität ſtützenden Parteien 
gegenüber befinden wird. a 
* Paris, 10. Auguſt. [Gegenſeitige Ueberwachung.) Das Loſungs⸗ 
wort des Tages iſt: Mißtrauen! Keine Partei traut der andern. Die Aſſemblée 
geht auf Ferien, aber ſie ernennt eine Permanenzkommiſſion zur Ueberwachung der 
Erekutiv⸗Gewalt. Die Exekutio⸗Gewalt iſt nun zwar ein Ausfluß der Affembiee, aber 
e Minorität der letztern traut ihr doch nicht und ernennt eine Kommiſſion, um die 
wermanenztommiſſon zu überwachen, welche ihrerſeits die Exekutiv⸗Gewalt zu über⸗ 
achen hat. ; 
eld. Doran iſt's aber noch nicht genug. Eine einflußreiche Fraktion der Majorität 
e ſt beſchliaßt unter Vorſitz Odilon Barrot's , einen Sicherheits⸗Ausſchuß für die 


Dauer der Vertagung zu erwaͤhlen. 


Mar uu fühlen, irgend was oder irgend wen zu überwachen? Gewiß baben 
ſicht 1 lache, Herr Berryer den Herrn Nettemann, und dieſer jenen unter Auf: 


Su RER Manie, der Beaufſichtigung kommt die Manie der Manifelte. ‚De 
ionnel hat für e ſchon fertig und wird morgen veröffentlicht werten; der Conſti⸗ 
ren N 8 Barrot'ſche Fraktion geſprochen, in einer fo ſchamlos⸗aufrühreri⸗ 
ſchen Reife, aß N Straſloſigkeit ganz Frankreich ſkandaliſren muß. Frankleichs 
E ange fi t mit den Sch chtopfern feines barbariſchen, nicht dlos der Freiheit, 
rem der Civilifation ine Deſcht ſchlogenden Preß gesetzes, und die Write 

» welche die Gelüſte der Regierung, — ſelbſt in den Fällen, wo fie der 


x 


Erft Beilage zu u 224 ber Beeölauer Zeitung. 


Donnerstag, ben 14. Au guſt 188 1. are 


j E 8 en e ke 55 . u 
Laune eines Viertels der Nation abhängig ſeien, da von ihr allein die Frage der Re⸗ an für allemal ein Ende zu machen 


Wind in Bewegung ſetzte. 7 
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Verfaſſung ſchnurſtracks zuwider laufen, — dos Wort reden, bleiben 


unangefochten. 


Der Graf Chambord ſoll übrigens über das Mißverſtändniß, welches unter feinen 
Champions aus gebrochen iſt, ſehr unglücklich fein; auch ſoll er in einem Schreiben die 
Reife nach Claremont entſchieden gemißbilligt haben. 

Man erzählt ſich von der Entdeckung eines großen Komplotts im Departement 
der Ober⸗Garonne, ähnlich demjenigen, welches fo eben in Lyon abdgeurtheilt wird. 

a Schwer z. 

Bern, 7. Auguſt. Der Bundesrath) hat geſtern beſchloſſen, die Zölte ge: 
gen Wärtemberg zu erhöhen, weil der Beſchluß des Zollvereins daſelbſt in Kraft 
getreten iſt. In Baden und Baiern iſt das noch nicht geſchehen. Unſre Schuhmacher 


und Meſſerſchmiede ſollen ſich jetzt nur rühren, denn dieſe Attikel werden jetzt wohl 


jenſeits der Grenze bleiben. 
Griechenland. f 
0. C. Athen, 11. Auguſt. [Kämpfe zwiſchen Senat und Regierung.) 
Der Kampf, welcher ſich zwiſchen dem Senate und der Regierung entſponnen hatte, 
ſollte in der Sitzung vom 30ſten v, M. zu Ende gebracht werden, da man ſich bei⸗ 
derſeits endlich entſchloſſen hatte, die Debatte über das Finanzgeſetz aufzunehmen. Aber 
leiber kam man auch diesmal nicht zur Sache. Die Senatoren hatten ſich freilich in 
geſetzlicher Anzahl eingefunden; allein der Präſident Deliſanni war krank und der erſte 
Vicepräſident Manghinas auf Urlaub abweſend. Dem Reglement der Kammer zufolge 
durfte der zweite Vicepräſident Karakatzanis den Vorſitz nicht einnehmen, weil er ſich 
bei der Finanzfrage dereits früher durch perſönliche Diskuſſion betheiliget hatte. as 
Ministerium machte den Vorſchlag, der älteſte Senator möge das Präſidium führen, 
wogegen ſich die Oppoſition entſchieden widerſetzte. Nach einer intereſſanten und leb⸗ 
haften Debatte bekam jedoch der Vorſchlag der Regierung eine Maſorität von 30 Stim⸗ 
men. Da erfah die Oppoſition ein neues Mittel, um die Debatte zu kindern, es ent⸗ 
fernten ſich 18 Mitglieder des Senats auf einmal in den anſtoßenden Saal. Man 
gab ſich alle Mühe, ſie zur Rückkehr auf ihre Plätze zu bewegen. Umſonſt. Die 
Sitzung mußte unter allgemeinem Gelächter aufgehoben werden. Seit jenem Au en⸗ 
blicke gelang es überhaupt nicht, eine vollzählige Senatsſitzung zu bewerkſtelligen. 
Morgen den Ilten d. ſoll abermals eine ſolche ſtattfinden. Wenn die 
Senatoren ſich auch diesmal nicht in geſetzlicher Anzahl zuſammenfinden, fo 
ſoll die Regierung geſonnen ſein, dem treuloſen Spiel mit einem Stagtsſtreiche 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Haltung der 
Senatoren auch auf die Deputirtenkammer ſehr nachtheilig zurückwirken mußte. In der 
Sitzung derſelben vom 2. d. ward das Miniſterium mit verfänglichen Interpellationen 
überſchüttet. Der Kriegsminiſter namentlich ward bezüglich des Treibens der Raͤuberbanden 
interpellirt. Es entfpann ſich hiergus eine ſehr ſtürmiſche Debatte, worin Herr Jzanes, Ab eordne⸗ 
ter vou Santorin auf die dringenden Noten Lord Palmerſtons bezüglich dieſes Gegenſtandes auf⸗ 
merkſam machte und auf die englſſchen und türkiſchen Blätter hinwies, welche neueſtens 
mit Raubgeſchichten von Griechenland angefüllt waren, und den Beweis zu führen ver⸗ 
ſuchten, daß Griechenland in der Civiliſation zurückſchreite, während die Pforte im ent⸗ 


ſchiedenen Fortſchreiten begriffen fi. Dieſer Anklage gegenüber nahm der Unterrichts⸗ 


Miniſter das Wort und vertheidigte die Regierung und ihr Benehmen mit ſo feuer⸗ 
voller Energie, daß die Oppoſition förmlich geſchlagen ward. Als es nach fe ndi⸗ 
ger Debatte zur Abſtimmung kam, wollte die Oppoſition zur einfachen Tagesordnung 
ſchreiten. Die Miniſter verlangten jedoch ein Vertrauensvotum. Der Mi der 
Juſtiz beſtieg die Tribüne und erklärte, die Kammer müſſe ſich in dieſer wichtigen An⸗ 
gelegenheit entſchieden ausſprechen, wo nicht, fo ſei das Miniſterium auge lich be⸗ 
reit, abzutreten. Der Präſident formulirte nunmehr folgenden N „Die Kammer 
durch die Erklärungen des Miniſteriums ſehr zufriedengeſtellt (tres sa sfaite) geht zur 
Tagesordnung über.“ Derſelbe ward mit 67 gegen 8 Stimmen angenommen. 


M. Breslau, 13. Auguſt. [Eine Völkerwanderung im Schieß werdet,] 
Wer kennt nicht die Füllet⸗Inſel? Dieſes grüne Erin Breslau's mit feinen herrlich duf⸗ 
tenden Wieſenmatten und prachtvollen Baumgruppen? Ein Eiland, welches freilich nur 
im Süden von der Oder beſpült, nach allen andern Himmels⸗Richtungen aber von tie⸗ 
fen, jedoch trockenen Gräben umgeben wird, und daher wohl nur bei ganz hohem Waſſer⸗ 
ſtande eine Inſel oder Halbinſel genannt werden kann. Seit Jahren iſt dieſes grüne 
Eiland der beliebte Spazierort einiger beſcheidener breslauer Familien, welche die un⸗ 
gekünſtelte Natur und eine ſchöne Anſicht lieben, dabei ſich mit einem Glas Milch oder 
einem „Schälchen Kaffee” begnügen, und die muntere Jugend auf dem weichen Raſen 
ihr Weſen treiben laſſen können, ohne ein barſches „Runter vom Groſe!“ fürchten zu 
dürfen. — Dort fag ich geſtern, beſchattet von einem gewaltigen Laubdach, unter mei⸗ 
nen Füßen den duftenden Raſen, vor mir die prächtigſte Landſchaft, durch welche ſich 
die Oder wie eln breites filbernes Band ſchlängelte, und in der Hand einen Bericht 
der engliſchen „Tagesneuigkeiten“ über die Zuſtände Italiens. Mit einem wahren Wonne⸗ 
Gefühl blies ich die blauen Wolken meiner echten Bremer Cigarre in die reine Abend⸗ 
luft, ohne mich ſcheu nach einem fteundſchaftlichen Stilet ustıfeben zu dürfen welches 
meine Rauchluſt mit einem gelinden Aderlaß beſtrafen würde. Drüben, im Schießwerder 
gings luſtig her, es war Garten Tag der ſtädtiſchen Reſſource. Ein dumpfes 
Murmeln drang von dort über den Turnplatz, auf welchem noch einige Spätlinge 
Priogt⸗Vorſtelungen gaben, zu mir herüber, zuweilen übertönt von den harmonſſchen 
Akkorden der dort muffcirenden Kapelle. . , 
munteten Konzerts der Grashüpfer, die im leiſeſten mezza voce ihre Lieder und 
ſchwirrten, und des traulichen Lispelns der Blatter über mir, welche ein lauer Abend⸗ 


aber freute mich meiner Einſamkeit, des 


* 


„Alles unter der Sonne ift vergänglich“ — auch meine träumeriſche Einfamkeit] der Durchreife noch keine Arbeit gefunden hatte und wahrſcheinlich ganz mittellos war. 
ſollte ihr Ende erreichen. — e, e ge de Zärtliche Pärchen, — In der nächſten Woche find die Nachwahlen für die 25 — der Wähler 
zahlreiche Familien, ſchäkernde und ſchmucke Herren hatten in einem Nu die zum Gemeinderathe angeſezt. in \ ö 
Tiſche, Stühle und Bänke beſetzt, welche die freundliche Villa der Füllerinſel umgeben. kn — 
Welch Getümmel! Man debattirt dort um den Beſitz eines Stuhles, hier wird jeder Hennersdorf (bei Reichenbach), 11. Auguſt. [Zu Milde's Wahl.] In 
Zoll der grauen Bank ſtreitig gemacht. Die ländliche Hebe, welche mit dem Nektar und dem aus der N. Pr. in dieſe Zeitung übergegangenen Bericht über die am 30. 
Ambrofin der Füller⸗Inſel, d. h. mit Milch, oder Bier, mit Butter⸗Brod und Käſe, Juli d. J. in Tannhauſen ſtattgefundene Abgeordneten⸗Wahl heißt es: „Daß ich 
die gaſlliche Küche verläßt, wird von Herten umſchwärmt; mit gieriger Haft greifen Herrn Milde unter Mißdilligung mehrerer von der Regierung vorgenommenen Hand⸗ 
letztere nach Glas und Teller, und ehe der langröckige Kellner drei Schritte gemacht, iſt lungen“ empfohlen habe. ö e 
er jeder Laſt enthoben; er kann den durflenden oder hungernden Beſtellern, die unkluger Letzteres iſt durchaus unrichtig. Ich habe nächſt der Erwähnung meines geleifteten 


| 


Weiſe an den Tiſchen ſitzen geblieben find, die tröftende Nachricht bringen: „'s wird Eides nur meine abweichenden Anſichten, dem Vortrage des Herrn Dr. Bayer gegen⸗ 


gleich kommen“ — wenn nämlich nicht eine neue Razzia hindernd dazwiſchen tritt. Über, angedeutet und das Streben einer Kammerpartei gemißbilligt. Ich erſuche den 
. Ich war aus allen 7 muhamedaniſchen Himmeln gefallen; ich glaubte, wenn auch Herrn Berichterſtatter der „N. Pr. Z.“, künftig der Wahrheit getreu zu berichten. 
Be ein Sabah aus 50 und einer Nacht,“ doch eine bekannte aber nicht an⸗ N Langer. 
genehme Sonntags⸗Scene aus Fürſtensgarten zu durchleben. „Woher dieſe Menſchen⸗ ; N ası 0 ZAR kett 507 7 N 

maſſen?“ Dieſer Gedanke drängte ſich 45 kuntäft auf, blieb jedoch für 1 June * — Kattowitz un Auguſt. [Franz v. Winckler f.] Die Kunde von dem 
ein ungelöſtes Räthſel. So viel konnte ich von meinem Sitze aus wohl ſehen, Tode des Herrn v. 11 ai iſt dem großen Kreiſe feiner Verehrer, Freunde und An⸗ 
daß ſie nicht auf dem gewöhnlichen Wege die liebliche Inſel beſchritten, hat⸗ gehörigen, wozu feine Arbeiter und Beamten ſich ganz beſonders zählen, da alle ihm in 
ten. Waren es Flußgötter und Nymphen, welche der Oder entſtiegen, oder treueſter Liebe a waren, ebenfo unerwartet als ſchmerzlich gekommen. Dieſer Tod 
Elfen, die aus luftigeren Regionen herabgefommen, um ſich in der Geſtalt von beißt eine große Lücke in unfer Leben; bei allen Unternehmungen war auf Herrn 
ſidelen Breslauern und Breslauerinnen ein - Privat + Vergnügen zu machen? b. Winckler e ( tragen feinen Namen; aber die ebenfo liebenswürdige als 
Hierüber mußte ich Gewißheit erhalten. — Ich ſprang auf, und ging nach bedeutende ee It welche rathend, helfend, durch geiſtige Lebendigkeit den 
der Richtung, von woher die Maffen ſich noch immer heran mälzten, näm- matetiellen hacker 17 5 en rechten Schwung und Nachdruck gab. 

lich nach dem Turnplatz zu. Ich ſtehe an dem Rande des breiten und tiefen Grabens, „ Herr v. ie Auf marte durch feinen eigenen Ledensgang gewiſſermaßen den 
welcher die Füller⸗Infel von dem genannten Platze trennt, und ſehe — eine ziemlich überrafchend ſchne chwung der oberſchleſiſchen Induſtrie, welche ihm zugleich fo 


i t. 
treue Darftellung des „Durchzugs der Kind 1“ durchs rothe Meer.“ Vom viel zu danken ha 
ge ſtellung „Durchzugs der Kinder Iſrael durchs rothe Meer om Franz Winckler wurde am 4. Auguſt 1803 zu Stotz bei Frankenſtein geboren, 


Meer war auch hier nicht eine Spur zu ſehen, der tiefe Abgrund unter mir war völlig 

trocken und, vielleicht etwas abweichend von dem Grunde des rothen Meeres, mit fettem wo er a er Nachdem er den Unterricht auf n 
Gras bewachſen. Mitten durch den grünenden Schlund führte ein viel betretener Pfad, zu sh un ch Zarnomig, um (td 1 Sl er ſich im Jahre 1819 nach Oberſchleſien, 
der an dem jenfeitigen ſteilen Abhange in eine künſtlich angelegte Treppe a: Auf jeg Ban Unweſtügung Hüsehiend * lach zu N u „ 
i d ine broe Reihe Auswanderer herüber; die jen⸗ i a ’ te unterften Stufen des bergmänniſchen 
Wem Pfade Tanger jid vine ene ce MED ? \ i Berufs beſchreiten und die ſchwere Gruben⸗Arbeit zu ſeinem See betreiben. 


eitige ſteile Treppe vorſichtig heruntertappend, den dieſſeitigen Abhang heraufkeuchend, 15 2 n g 
ea ne: 2 auch von kräftigen Händen geübter Kletterer heraufgezogen. 1 Haden  PynE baer We hi der Liebe zu dem erwählten Beruf 
25 / öſt — die i tte z bi ar ei Jahre hind i i 

Ein Theil des Räthſels war gelöft die ungeheure Menſchenkette zog ſich bis u Tarnomih, beſchäftigt hatte, kam er im Jahre 1820 n 


Zabrze und Königshütte, um ſeine fernere Ausbildung in gleiche i — 
Der Weg war ſchwer, den Winckler betreten Ban” doch er 
unterftügt von feinen Geiſtesgaben, als von der Gunſt der Verhäͤltniſſe, ſchon im Jahre 
1822 bei einer oberſchleſiſchen Zinkhütte und der dazu gehörenden Steinfohlengrube 
eine kleine Beamtenſtelle zu erwerben, die er wenige Jahre ſpäter mit einer umfang⸗ 
reicheren als Schichtmeiſter mehrerer Galmei⸗ und Kohlengruben vertauſchte. Durch die 
J ; BEN x : ; bald darauf geſchloſſene eheliche Verbindung mit der Tochter eines oberſchleſiſchen geehr⸗ 
. si iet e 15 2 mehr ten Hüttenbeamten begründete Winckler auch ſein häusliches Glück. Leider — 55 
Dieſe Maſſen waren alſo dem Schießwerder⸗Eden entflohen, um ſich auf der Fül⸗ daffeide nach wenigen Jahren durch den Tod der geliebten Gattin wieder geftört, doch 
ler⸗Inſel mit Kartoffeln oder mit Butterbrod und Käſe zu reſtaurſren. — Und zwar Dane ohne ihm in einer lieben Tochter der Mutter Bild zu hinterlaſſen. Des Ver⸗ 
dauerte dieſe Auswanderung zu einem frugalen und wohlfeilen Adendbrod, unter fort⸗ * Be günftiger Stern ftirg ‚aber von neuem freundlich am Himmel auf, als ihm 
währendem Ab: und Zuſtrömen der Maſſen, bis gegen 9 Uhr Abends. — „Glücklicher nach Verlauf weniger Jahre die liebenswürdige Wittwe eines Gutsbeſitzers im Beu⸗ 


an die Staketerie des Schießwerder⸗Gartens hin; die Auswanderer waren — Mitglie⸗ 
der der ſtädtiſchen Reſſource. — Noch blieb die Frage übrig: warum dieſe Auswande⸗ 
rung? Warum verläßt man dort in hellen Haufen die Fleiſchtöpfe Egyptens, den 
muntern Reigen beim lockenden Schalle der Eimbeln und Trompeten? — — Die 
Rückkehr nach dem gaſtlichen Hauſe der Füller⸗Inſel gab die Antwort hierauf. — 
„Für mich drei Portionen Kartoffeln mit Butter!“ — „Hierher 4 Portionen Kartof⸗ 
feln!“ — „Ich bitte um 6 Portionen Butterbrod mit Käſe!“ — „Schleußerin, wir 


Reſtaurateur des Schießwerders“, fo dachte ich, „glücklicher Herr Schwarzer, der du thener Kreiſe ihre Hand reichte, und mit ihrem Vermögen die Mittel gewährte, feine 


all deine ko off inken i urch große Erfahrung bereicherte Ei 8 5 3 
el loſſalen Vorräthe an Braten, Schinke ſt Sf etbätiarn. m f Br in. u nen. mn ; 


Brod, Butter und Käfe gegen den klingenden nervus rerum omnium gerendarum | _. r I i 8 
umgetauſcht haſt, Fl 18 heitere Himmel mit einem blinkenden 94 m und Kupfer⸗ e as beben nan Gang 5 Beugm . 
Regen beſchenkt hat, ganz ungerechnet die ſchönen unnachahmbaren papiernen Schätze 6 1 22 ve} den in großer Zahl auf, erbaute 
e 5 z 4 4 „r % chöfen, ein Eiſen⸗, Malz: und Hammerwerk, brachte die Zahl feiner Zinköf⸗ 118 
— wie würde eine ſanfte Wehmuth deine Freude mildern, ſäheſt du hier dieſe Schaa⸗ Ho 1 5 } nkö fen au 
ÿĩt; ;; . , ß 
zu verzehren. Wie würde“ — — Der Gedanke wurde nicht vollendet, denn ich ſtieß, 2 A Seine 
indem ich mir lebhaft das Glück des Reſtaurateurs des Schießwerdetgartens aus malte, an N waren, wie mit Umſicht und ſeltenem W geleitet, ſo vom 
mit der Naſe an einen Baum. Auch fetzt noch betrachte ich dieſen ärgerlichen Anſtoß dan degteref gt, fo daß der Verewigte fih ſchon am Ende der 30er Jahre auch zu 
als eine fühlbare Andeutung: den Gedanken nicht weiter auszuſpinnen, eben — um den begütertſten Grundbeſitzern Oberſchleſiens zählen konnte. Sein Wirken, gepaart mit 
nicht anzuſtoßen! f . dem edelſten Gemeinſinn, verſchaffte ihm bald einen Namen im Vaterlande und eine 
ag f f - ae kur als Se. Majeſtät der König ihn bei Allerhöchſtſeinem Regierungs⸗ 
* Breslau, 13. Auguſt. [Willkommene Gäſte.] Die Breslau⸗Schweid⸗ nttitt in den Adelſtand erhob. Sich gleichbleibend in edel einfachem Sinn, in ſeiner 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn brachte uns heute früh eine ſchmucke Schaar von Gäften aus Liebe für Odetſchleſtens Berawerks⸗Induſtrie; ein ſtets väterlicher Freund der Tauſende 
den am Eingange des Rieſengebirges belegenen Städten, Flecken und Dörfern. In don Arbeitern, die feinem Wirken dienten, ein liebevoller, wohlwollender Herr feinen 
Schweidnitz war der Sitz des Unternehmens. Von dort ging auch der Extrazug aus, Beamten, ein unveränderlicher Freund feinen Freunden, der zärtlichſte Gatte und Vater, 
welcher Breslau am heutigen Tage um viele Hundert Seelen und vielleicht auch — ſah Oberſchleſien ihn bis jetzt rüſtig fortarbeiten in dem weiten eigenen Kreiſe und an 
um ein paar Hundert Thaler reicher gemacht hat. „Zur Empfangsfeler des Extrazuges jedem gemeinnützigen Unternehmen; Oderſchleſien wär ftol; auf feinen Mitbürger und 
von Schweidnis“ veranſtaltet der ſpekulative Wirth des Liebich⸗Gartens ein ſolennes * Ari viel von ſeinet Manneskrafte da plötzlich und Allen faſt unglaublich ging 
Mittags: und Abend⸗Konzert. Mit Eintritt der Dunkelheit wird nämlich der neu⸗ die = e von feinem Tode durch die Reihen. Ä Auf der Rückreiſe von Bad Gaſtein, 
erbaute große Saal durch 120 Gasflammen erleuchtet, während ein Meer von bunten beim l eſuch der Adelsberger Grotte, ſetzte am 6. d. M. ein Schlagfluß ſeinem Leben 
Gaslichtern die Räume des Gartens unter Tageshelle ſezt. Das Theater hat die ein Be In Wehmuth und tiefer Trauer um ihren geliebten Freund und väterlichen 
Ankunft der Gäfte zwar ſchwerlich vorhergeſehen; durch das Auftreten der Frau de la Wohlthäter wurden ſeine irdiſchen Reſte heut in der Heimath von ſeinen Freunden, 
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riedengeftellt werden. ie Rückfahrt der ehrenwerthe 0 tfolgt erſt am ſpäten 5 ; Wen, 
Abend. Wir wünſchen ihnen eine glückliche Heimkehr. . e genannt werden auf Oberſchleſiens Halden und an feinen Hüttenſtätten 


Hirſchberg, 11. Auguſt. [Neuer Landrath.] Der „Bote“ kann aus fü| ° * Aus dem Beuthener Kreiſe, 12. Aug. Geſtern Nachmittag brachte 
cherer Quelle mittheilen, daß vom 10ten d. Mts. ab der königl. Landrath, Landes- uns der Bahnzug die irdiſchen Ueberreſte des in Laibach plötzlich verſtorbenen Herrn 
huter Kreiſes, Herr Graf zu Stolberg: Wernigerode, höherer Anordnung ge⸗ Franz v. Winckler auf Miechowitz. Noch geſtern erfolgte die Beiſetzung, und heute 
mäß, mit der Verwaltung des Hirſchberger Kreiſes betraut worden iſt und dieſelbe am ward ein großartiges Todtenamt für denſelben abgehalten. a 
10ten h. m. übernommen hat. f 2. Es iſt ſchwer, die Lücke zu beſchreiben, welche der Tod dieſes Mannes geriffen hat; 

. = - ich rede nicht von der Lücke im Geſchaͤftsleben, nicht davon, daß Tauſende ſein Brod 
Görlitz, 13. August. (Vermiſchtes.] Heute gegen 1 Uhr traf mit bem aßen, — feine Vorwerke werden nach wie vor beſtellt, feine Hütten und Gruben nach 
Mitlagszuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn der Generalarzt des 5. Armee⸗ wie vor betrieben werden, — ich rede von der Lücke im Herzen aller Derer, welche 
korps, Dr. Ordelia, aus Poſen hierſelbſt ein und nahm alsbald in den Nachmittags- in geſchäftlicher, dienſtlicher oder rein gefelliger Beziehung zu ihm ſtanden. Mehr Vater 


ſtunden eine bis in's Speziellſte gebende Inſpektion des hieſigen Garniſonlazaxeths vor. als Herr ſtiner Untergebenen, Freund ſeinen Freunden, prunkloſer Wohlthäter vieler 


— In den erſten Wochen des Septembers wird das 5. Jägerbataillon zu den Ma⸗Bedrängten und Armen, — wer ſollte ihn nicht beweinen? Das Bild, welches der 
növern der 9. Diviſion in Kantonnementsquartiere bei Jauer abmarſchiren. — Ueber Dahingeſchiedene zurückläßt, gehört zu den ſchönſten und edelſten, die man deuken 
den Erſchoſſenen, von welchem ich Ihnen neulich meldete, it noch nichts bekannt. Er Entſproſſen aus Armuth, teich und groß geworden durch eine ſeltene Verkettung von 
war übrigens dei der Entdeckung dürftig, — nicht, wie neulich gemeldet, elegant — | Berdienft und Glück, gehörte er zu den Wenigen, ſehr Wenigen, die unter ähnlichen 
gekleidet. Man vermuthet in ihm einen reiſenden Handwerker, welcher bis jetzt auf Verhaͤltniſſen einen humanen und belebenden Gebrauch von dem Erlangten zu machen, 
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wiſſen. Möchte fein Ende, und alle die Liebe und der Schmerz die ſich dabei offen⸗ 
baren, zin ernſtes Mahnwort fein für alle Diejenigen, die unter ähnlichen Verhältniſſen 


unähntich handeln; es ift auch etwas werth, — beweint zu werden. 
eln. Die Vokationen für die bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Kloſe, zum Paſtor 
in Simmel Yo — Kreiſes, und Rothield, zum Diatonus und Rektor in Parchwitz beſtätigt. 
— Der katholiſche Schul⸗Adjuvant Schmidt, hat die Organiſten- und Schullehrerſtelle zu Hei⸗ 
nersdorf, Neiſſer Kreiſes, der Adjuvant Hollert die gte Lehrerſtelle bei der hieſigen katholiſchen 
Elementarſchule — und der ſeitherige 8 in Godow, Mathias Swienteck, die katholische 
Lehrerstelle zu Ruderswalde, Ratiborer Kreises, erhalten — der ſeitherige Rent-Amts-Gehülfe 
Nickiſch aus Rybnik, und die landräthlichen Büreaugehülfen Kotheiny aus Pleß, und Kabus 
aus Roſenberg, ſind als Regierungs⸗Supernumerare vereidet worden. 221 
Im Amtsbereich des königlichen Appellations, Gerichts zu Ratibor. Ernannt: der bisherige 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lubowski, zum Kreis⸗Richter bei dem Kreisgerichte zu Lublinitz; der bisherige 
Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schulze, zum Kreis⸗Richter bei dem Kreisgerichte zu Pleß mit 
der Betten als Gerichts⸗Kommiſſarius zu Nicolai; der Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
Schwedler in Ratibor, zum Rechnungsrath; der Appellatione⸗Gerichts⸗Sekretär Maaſſe in Na 
tiber, zum Kanzleirath. Verſetzt: der Kreis⸗Richter Geeſt zu Soldin, an das Kreisgericht zu 
Pleß und iſt ihm die Funktion als Dirigent der zweiten Abtheilung widerruflich übertragen; 
der Kreis Richter Wenzel zu Neuſtadt O. S., an das Kreisgericht zu Groß⸗Strehlitz und iſt 
ihm die Funktion als Dirigent der zweiten Abtheilung widerruflich übertragen; der Kreis Richter 
echſtein zu Groß⸗Strehlitz, an das Kreisgericht zu Neuſtast O. S.; der Appellations-Gerichts 
Nesetendarins Willſch, von dem Appellations⸗Gerichte zu Polen in das hieſige Departement. 
Penſionirt: der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Luchs zu Beuthen, vom 1. Oktober d. J. ab. Ausgeſchie⸗ 
den: der Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Schäffer, Behufs feines Uebertritts in das Depar⸗ 
tement Breslau; der Kreis-Gerichts⸗Bote und Exekutor Benjamin Haaſe zu Oppeln, iſt aus 
dem Dienſte entlaſſen. I . 


Sprechſaal. 


Das mittelländiſche Meer und Sizilien. 
V. 
Palermo. 

Es waren wiederum einige Tage verſtrichen; wir hatten noch eine ſchöne, große 
Schildkröte gefangen und erblickten endlich — die blauen Bergſpitzen von Sizilien, jener 
berühmten Kornkammer des alten Roms. Mit gutem Winde, der jedoch gegen Abend 
nachließ, ſegelten wir bis in die Nähe der Küſte, die Augen und Ferngläſer auf alle die 
verſchledenen Punkte richtend, unter welchen wir die Stadt Palermo ausfindig machen 
ſollten. Mein Kapitän war bis dahin noch nie ſo weit in das mittelländiſche Meer 
vorgedrungen; brummend ſah er bald auf die Seekarte, bald nach den immer dunkeler 
und dunkeler werdenden Flecken der Inſel. 8 

Plötzlich murmelte er unwillig vor ſich hin, ließ die Segel umſetzen und nun zogen 
wir wieder, ſo gut als es anging, hinaus in die weite See, wiewohl wir vielleicht nicht 
weiter als 4 deutſche Meilen von unſerm Beſtimmungsorte entfernt ſein mochten. Die 
Küfte von Sizilien bietet auf dieſer Seite einen fo wildromantiſchen Charakter, daß Ka: 
pitän und Steuermann, denen ich über den einſtigen Wohlſtand dieſer Inſel und über 
ihre Bläthe zu erzählen begann, mich geradezu auslachten, indem fie, weder mit der 
Geſchichte, noch mit den klimatiſchen Verhaͤltniſſen derſelben bekannt, nicht begreifen 
zu können vorgaben, wie ein ſolches Felſenland auch nur Rüben zu erzeugen vermöchte. 
Es verging dann wieder eine Nacht der Hoffnung und der Angſt. Mehrere, Male 
kreuzten wir, immer lavirend, dei der Inſel Urtica vorüber. Endlich dämmerte der 
Morgen heran und wir ſegelten von Neuem nach der Küfte, immer noch das verhäng⸗ 
nißvolle Palermo ſuchend. Da blinkte uns ſchwach genug das Licht des Leuchtthurms 
entgegen. Gegen 8 Uhr Morgens kamen wir, von dem Lootſen abgeholt, in den heiß⸗ 
erſehnten Hafen und mußten in der Nähe des Quarantänehauſes ankern, obſchon wir 

mit einem guten Geſundheitspaſſe von Algier aus verſehen waren. Erſt am folgenden 
Tage durften wir uns in die Stadt begeben. Die Sehnſucht nach ftiſcher Speiſe 
hatte bei mir einen hohen Grad erreicht; der Zwieback und das Pökelfleiſch war mir 
bereits ganz zum Ekel geworden und man kann ſich's wohl denken, daß ich mich wäh⸗ 
rend der Stunden, in welchen wir Quarantäne halten mußten — es war außerdem 
noch der erſte Oſterfeiertag und kein Menſch im Expeditionsbureau des Hafens — auch 
in keiner angenehmen Lage befand. Die Hitze auf dem Schiffe war drückend, im Ha⸗ 
fen ſegelten und jubelten auf Gondeln die Schweizergarden, welche luſtige Lieder ſangen. 
In der Stadt hörte ich die Wagen rollen, ſah von fern die ſchöne Damenwelt von 
Palermo luſtwandeln und ich — mußte auf, dem Schiffsdeck mich langweilen, dem 
Fluchen der Matroſen, dem Raſſeln der Ketten mein Ohr leihen. 

Es wäre überflüſſig, über alle die Merkwürdigkeiten hier zu ſprechen, welche Palermo 
aufzuweiſen hat — man findet ſie in jedem guten Reiſebuche verzeichnet. Wit hatten 
neapolitaniſche Päſſe löſen mäſſen, bevor wir nach der Stadt kamen; dann ſuchte man 
im Schiffe nach verbotenen Waaren, in unſern Taſchen und Koffern nach verbotenen 
Zeitungen und — wir waren frei. „Vorſicht iſt in allen Dingen gut“ ſagte mir der 
Steuermann, als ich ihn zur Rede ſtellte, weshalb er unſchuldige deutſche Lieder äng— 
lich in Verwahrung brachte und das „Heil dir im Siegerkranz“ in Stücke riß. 

Was mir in Palermo zunächſt auffiel, waren die Hunderte von Prieftern und Mön⸗ 
chen jeder Gattung, welche unaufhörlich durch die Straßen ziehen und auf öffentlichen 
wie an geheimen Plätzen luſtwandeln. Viele von ihnen kommen bis auf die. Schiffe, 
um für einige Heiligenbilder Geld zu löſen. In den Wirthshäuſern fand ich ſie oft 

n beim Kaffee beiſammenſiten, oft hatten fie hier ihre Bettelſäcke zu den 

en liegen. } 8 

Ein . Eindruck wird mir unvergeßlich bleiben — die in dem Kapuzinerkloster 
zu Palermo aufbewahrten einbalfamirten Leichen. Man ſteigt gegen Hingabe eines klei⸗ 
nen Geſchenks in die Gewölbe hinab; ein Mönch begleitet den Fremden und macht 
feine Erklärungen in italieniſcher Sprache. Zu Hunderten und abermals Hunderten 
ſtehen zunächſt die männlichen Kadaver aufgeſtellt, einzeine noch ganz friſch, andere ſchon 

mehr alt und gedörrt; alle bis an den Kopf in eine 10 ſchwarzen Matroſenkittel gehüllt, 
u 


der Br ein für manchen grauenerregendtes Ausſehen geben dürfte. Der offen⸗ 
ſtehende Mund, die ſchräg über einander hängenden Kinnladen mit ſchwärzlichen, gelben 


und weißen Zähnen, die krampfhaft geballten Fäuſte — alles dies macht einen furcht⸗ 
baten Eindruck. Die weiblichen Leichname liegen größtentheils horizontal und ſind hinter 
Glasſcheiben verborgen; ich ſah unter diefen eine Frau in ſehr reicher Kleidung, die 
noch ganz rothe, Wangen hatte. Ihre Augen ſtanden weit geöffnet und ſchienen auf 
das zu ihren Füßen liegende Kind dinzuſtarren. 
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Schon nach einigen Tagen verließen wir Palermo, nachdem wir die nöthigſten Kon⸗ 
ſumptibilien, Fleiſch und Zwieback, eingenommen hatten. Ich kaufte mehrere Stahl⸗ 
federn — ſelbſt in dieſe war das Bild des Gekreuzigten gedrückt. Alle Gondeln auf 
dem Hafen führen Heiligenbilder; Heiligenbilder glänzen und prangen auf allen Straßen 
und die darunter ſtehenden Lampen brennen Tag und Nacht. Auch die Form des 
Leuchtthurms iſt nichts anderes als eine ſtark erleuchtete Kapelle. e 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


$ Breslau, 13. Auguſt. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Joh. Karl Friedrich Jung, wegen Raubes. 0 

Staatsanwalt: Ober⸗Staatsanwalt Fuchs. Vertheidiger: Rechtsanwalt Plath ner. 

Am 28. Dezember v. J., Abends gegen 6 Uhr, kam der Tiſchler Grenz in das Adelſche 
Gaſthaus zu Steinau. Derſelbe war vorher von der genannten Stadt, wo er wohnt, nach 
einem nahen Dorfe gegangen, um ſich dort einen Thalerſchein zu wechſeln, den man ihm in 
der Stadt nicht annehmen wollte. Er war noch nicht lange im Gaſthauſe, als der Angeklagte 
Jung ebenfalls in die Stübe trat und Schnaps verlangte. Als alte Bekannte ſetzten ſich Jung 
und Grenz zuſammen. Der Letztere bot dem Angeklagten ſein Glas zum Trinken an; Jung 
ſchlug es aus, indem er ſagte: Von dir trink ich nicht, du Haft ja doch kein Geld zu bezahlen. 
Grenz zog hierauf feinen Beutel aus der Taſche und überzeugte ſeinen Genoſſen vom Gegen⸗ 
theil. Als er ſich nach einiger Zeit entfernen wollte, forderte ihn Jung auf, er möge ihn doch 
eine kleine Strecke begleiten. Unterwegs wurde zwiſchen ihnen ein Treundliches Geſpräch ger 
führt, bis fie an den Ort gelangten, wo die ſogenannte Wittsbach fließt. Hier ſoll Jung feinen 
Begleiter ins Waſſer hinabgeſtoßen haben, fo daß ihm daſſelbe über dem Kopfe zuſammenſchlug. 
5 er vs herauskam, fiel Jung über ihn her, um ihn, wie er behauptet, feines Geldes 
zu berauben. 

Der Angeklagte ſtellt die That entſchieden in Abrede. Es wird daher zur Beweisaufnahme 

eſchritten, nach deren Abſchluß die Oberſtaatsanwaltſchaſt den Antrag auf Schuldig begründet. 

Pie Vertheidigung macht dagegen geltend, daß der ganze Vorgang nur den Charakter einer 
Wirthshausprügelei an ſich trage, die Ausſage des Damnifikaten aber an Glaubwürdigkeit ver» 
liere, weil er gereizt geweſen und ſeinen Gegner vielleicht nicht richtig verſtanden habe. Durch 
den Wahrſpruch der Geſchworenen für nicht ſchuldig erachtet, wird der Angeklagte Jung durch 
richterliches Erkenntniß von der Anklage des Raubes entbunden und freigeſprochen. 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Sklarinski, wegen vierten Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann. Vertheidiger: Juſtiztath Müller. 

Der Brauergeſelle Kleiner zu Medzibor ſagt zur Belaſtung des Angeklagten aus, er habe, 
als er am 5. März v. J. früh über ſeinen Koffer ging, Unordnung in demſelben wahrgenom⸗ 
men. Bald von dem Gedanken beunrubigt, es könnte ein Fremder über dem Koffer geweſen 
ſein, nahm er ſeinen in demſelben Behälter befindlichen Geldbeutel hervor, in dem er 18 Thlr. 
in klingenden Thalerſtücken aufbewahrt hatte. Er fand nun, daß er um 12 Thaler beſtohlen 
worden und theilte den Diebſtahl ſogleich allen Hausbewohnern mit. Einer von dieſen ſprach 
ſeinen Verdacht gegen den a ne aus, welchen er kurz vorher im Gaſthauſe 2 Thaler⸗ 
ſtücke wechſeln geſehen hatte. chon in der Vorunterſuchung geſtand der Angeklagte die Ver⸗ 
übung des Diebſtahls, leugnete aber, den Kaſten, wie die Anklage behauptet, durch Dietrich 
oder Nachſchlüſſel geöffnet zu haben. Er wollte vielmehr den Schlüſſel im Kaſten ſteckend vor⸗ 
efunden haben. Bei dieſer Ausſage beharrt der Angeklagte auch heute vor den Schranken des 
Berichts. Die Geſchworenen erklären ihn des Diebſtahls für ſchuldig, nehmen jedoch keinen 
der erſchwerenden Umſtände als erwieſen an. Der Gerichtshof verurtheilt den ir 7 
unter Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei- 
Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer. 


* Breslau, 13. Auguſt. Der Publiciſt — ein Berliner demokratiſches Blatt — 
enthält in ſeiner neueſten Nummer eine Ausführung, nach welcher die Oppoſition der 
Konſtitutionellen gegen die Verordnungen des Miniſters in Betreff der Wahlen zu den 


* 


ſtändiſchen Verſammlungen allerdings unter den § 87 des Strafgeſetzbuches fallen, ſoll. 


Es könnte befremden, daß ein demokratiſches Blatt feinen Scharfſinn nicht beſſer anzu⸗ 
bringen weiß, als durch Spitzfindigkeiten und Verdrehungen die Einſchränkungen des 
noch übrig gebliebenen Reſtes von Preßfreiheit juriſtiſch zu rechtfertigen. Allein die Erz 
klärung findet ſich bald, wenn man dem Raiſonnement des Publielſten folgt. Es gilt, 
den Konſtitutionellen einen Hieb zu verſetzen, was ſchadets alſo, wenn dabei auch ein 
Stückchen Preßfreiheit hängen bleibt, a 

Die Konftitutionellen haben das Strafgeſetzbuch en bloc angenommen. Folglich 
muß daſſelbe ſo ſchlecht ſein, wie nur immer möglich. Der Publiciſt giebt demſelben 
deshalb eine Auslegung, nach welcher es vollkommen unmöglich iſt, über Maßregeln der 
Regierung noch ein anderes als ein lobendes Wort zu ſchreiben. 

Demnach kann man auch aus dieſem Raiſonnement etwas lernen. Man kann 
nämlich daraus lernen, daß der § 87 des Strafgeſetzbuches ohne Verdrehung feines 
klaren Sinnes, ja ohne Verunſtaltung ſeines Wortlautes auf die in Rede ſtehende Op⸗ 
poſition ſchlechterdings nicht anwendbar iſt. 4 1 

Der Publiciſt kommt namlich mit allem feinem Scharfſinn nicht weiter, als in der 
Oppoſition gegen die fraglichen Miniſterial⸗Verfügungen eine Anreizung gegen Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit zu finden. Der § 87 erklärt aber nur Anreizungen zum Unge⸗ 
horſam gegen Anordnungen der Obrigkeit für ſtrafbar, und in einem früheren Artikel 
dieſer Zeitung wurde die Nichtanwenddarkeit des § 87 auf den vorliegenden Fall gerade 
durch den Nachweis begründet, daß bei der Frage des Wählens von Gehorſam oder 
Ungehorſam gar nicht die Rede fein, folglich auch in einer etwaigen Anreizung zum 
Nichtwählen, alſo zu einer Handlung, welche keinen Ungehorſam involvirt, eine An⸗ 
reizung zum Ungehörfam und folgeweiſe eine Uebertretung des § 87 des Straf⸗ 
geſetzbuches nicht liegen könne. 8 . 5, N 

Wir haben das Bedenkliche der en bloe Annahme des Strafgeſetzbuches durchaus 
nicht verkannt. Allein, wenn dabei ſeitens der Konſtitutionellen ein Fehler begangen 
fein ſollte, ſo wied derſelbe durch eine Ausbeutung der Beſtimmungen dieſes Strafge⸗ 
ſetzbuches, wie wir ſie in dem Publiciſten finden, weit aufgewogen, am wenigſten 
aber verbeſſert. ; 1 f 

Mag der Publiciſt an den Konſtitutionellen feine Galle auslaſſen. Nur wende er 
dabei nicht eine Methode an, welche recht eigenttich einem zweiſchneidigen Schwerte zu 
vergleichen iſt. Die Art von Peſſimismus, welcher der Publiciſt in dem angezogenen 
Artikel fröhnt, iſt die allerfchlimmfte und — die unwürdigſte, und ſehr ſchlimm wäre 
es für die demokratiſche Partei, wenn das demokratiſch fein follte. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


it 0 ea ſehr 6. Auguſt. [Produktenmarkt.] Bei unverändert günſtigem Erntewetter 
iſt es heut ſehr heiß. b f 

Die Felder find zwar trocken, doch iſt die Trockenheit für alle Futter und Gemüſepflanzen 
doch nicht der Art, daß fie ſchon nachtheilig ſein könnte. Für die Kartoffeln iſt fie von Nutzen, 
da bei wenig Regen dieſeſben weniger Gelegenheit zum Faulen haben. a I 


Schutzmittel 


Die auswärtigen Berichte laut b. 
ſchwankend, 8 nicht 2 nicht danach richtet, ſondern auch jedes Geſchäft da 
590 Beſonder in Roggen jeben, d das täglie ‚ae „ Abwärtsgehen der Preiſe an aus⸗ 
rkten und müſſe 1 a d de in der Unſicherheit der Erntereſultate ſuchen, was 
1 ch bald heraut 5 und en wir dann um ſo ſicherer auf ein geſundes Ge. 
e ahartie änderte ſich heute eum kleinen Rückgang in Wei en ab erechnet, nichts 
kommt viel zum Markt, es findet aber ncht alles. Auer. . N t 


U * 


Von dieſem Ko ! Roggen behält 
den früheren: Gerſte nichts angeboten, auch keine Nachfrage. Hafer inder en Heinen 
Partien R den Preiſen Abzug. 

Der bleibt im Ganzen geihäftslos und die Zufuhren gering. 


Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 53 60 Sgr., gelber 52—58 Sgr., Roggen 34 bis 
42 k., Gerſte 28 —32 Sgr. und Hafer 24—28 Sg 5 b i 1 
In Kleeſaat bleibt das Geſchäft bei ſehr geringer Zufuhr matt und werden nur ganz feine 

Waaren gern gekauft und etwas mehr dafür bezahlt, geringe Waare genießt wenig Beachtung. 
Bezahlt wurde für weiße 5—10% Thlr. und rothe 7—10% Thlr. 

Oelſgaten halten ihren ſchleppenden Gang bei und bedingt Raps 66-71 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 62-66 Sgr. und Sommerrübſen 52—56 Sgr. 

S5 1 5 
gm iritus genießt mehr Beachtung und bleibt heute 74, Thlr. Br., per September, Okto⸗ 
ber, November ift 6% Thlr. Stv. 9 e 8 

Zink ohne Handel, 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 


Waſſerſtand 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 13 Auguft: 16 Fuß 11 Zoll. 4 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppelu. 
Am 11. Auguſt Morgens 7 Uhr: 9 Fuß 11 Zoll. 4 Fuß 7 Zoll. 
Am 12. Auguſt Morgens 6 Uhr: 111, — „ Ne, 
Mittags 12 Uhr: 11, 5 „ re . 
Abends 6 Uhr: 11 „ 9 „ hn, 
Am 13. Auguſt Morgens 7 Uhr: 142,7 2 , 10 „ 11 , 
Im Gebirge ſoll ein Wolkenbruch gefallen ſein. Das Waſſer iſt noch im Wachſen. 


te viele ſegensreiche Früchte getragen 
en küchtigen Lehrkräften und einem großen N e i 
Kildungsmitteln den Schülern zur Hand ſtellt, wie es in 


2 im Weben und ſon 
Anzah 
wäre. 
Fabrikation widme 
jenige gründliche Waarenkenntniß in er 
und Be ne — 
dur. tet, kann ſich be 
dan ode hat, er trägt in ſich die Fä 
4 Auskommen zu finden, und er wird, o 
eld und Anſtrengungen koſteten, früher und 


men, als ſelbſt die begabteren, unter den Vielen, die durch Univerfitäten und im Staatsdienſte % 


ihre Zukunft ſuchen. Die erwähnte Schule beſteht durch einen anſe aus f 
ſchen Mitteln; fie, iſt ergänzt worden durch eine vor Kurzem mit ihr verbundene Zeichenſchule. 
Während der Unterricht in der erſteren von Morgens 8—12 und Nachmittags von ö, 
ertheilt wird, beginnt, derſelbe für letztere um 5 und dauert bis 7 Uhr täglich, mithin 2 Stun⸗ 
den Zeichenunterricht, welcher per Monat 3 Thlr., alſo per Stunde 2 Sgr. koſtet; nach 7 Uhr 
bat der Schüler die Reinſchrift des am Tage Erlernten zu fertigen. Das Material an Vorlege- 
blättern ift durch die Munificenz des Staates äußerſt reich und vielfeitig, und die betreffenden 


Lehrer ſind gen für dieſen Unterricht geeignet. — Dieſe Einrichtungen, durch welche der Schtiler 
den ganzen 
daß fe eiſt und Körper tüchtig anftrengt und dadurch die Neigung zu nutzloſen oder gefähr⸗ 


lichen Zerſtreuungen fern hält, welche in dem Alter, in welchem dieſer Unterricht benutzt zu wer⸗ 

den pflegt (16 —22 Jahren) ſich nur zu leicht einſtellt. Noch bleibt zu bemerken, daß auf porto; 

Ei Anfragen der Sekretär der höheren ſtädtiſchen Webeſchule zu Elberfeld Proſpektus der An⸗ 
alt und weiter zu wünſchende 

auch den Fabrikanten und Manuſakturiſten, welche 

Juſlitutes in ihren Geſchäften anzustellen, tüchtige 


gi! 


* Bekanntmachung. 


[498] 
Die Pockenkrankheit, welche im Anfange d. J. hier ſich ſehr auszubreiten begann und die) 


polizeiliche Bekanntmachung vom 31. Januar c. nothwendig machte, iſt noch immer nicht ganz 
e Namentlich werden jetzt nicht ſelten auch ältere Perſonen von dieſer Krankheit 
ergriffen. 

Es find überhaupt 620 Perſonen ſeit dem 1. Januar e! bis Ende v. Monats bierorts an 
ocken erkrankt. Von dieſen haben nach den eingegangenen ärztlichen Anzeigen 122 an ächten 
lattern, 402 an mobifizirten und 96 an Schafpocken gelitten. 5 

Anter den Eikrankten beſanden ſich in dem Alter bis zu 10 Jabren 232, im Alter zwiſchen 
10 und 30 Jahren 252, im Alter von mehr als 30 Jahren 136 Perſonen. 

— Obwohl in einigen Fällen darüber nicht völlige Gewißheit 
die Erkrankten in früheren Lebensjahren geimpft worden waren, ſo haben die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen doch ergeben, daß von ſämmtlichen Blatterkranken überhaupt nur einige Wenige 
über die Hälfte geimpft waren. Ferner hat ſich berausgeſtellt, daß bei denen zwar geimpften, 
aber an Blattern erkrankten Perſonen die Krankheit meiſt in der mildeſten Form aufgetreten iſt. 

Es darf daher auch bei der gegenwärtigen Pocken⸗Epidemie als durch die Ekfahrung wie⸗ 

derum nachgewieſen angenommen werden, daß die Einimpfung der Schutzpocken das ſtcherſte 
ir en die Menſchenpocken iſt. ; j 
In end eit des 11 55 vom 8. Auguſt 1835 (Geſetzſammlung Seite 256) §§ 55 und 
56, werden demnach die hieſſgen Einwohner anberweitig aufgefordert, ihre noch anſteckungs⸗ 
ähigen Angehörigen bald impfen zu laſſen, und es wird auch nicht nur denjenigen 

erſonen, bei welchen die frühere Vaccination entweder erfolglos. blieb, oder doch nur undeut⸗ 
liche Spuren hinterließ. ſondern auch den ſchon vor längerer Zeit, wenn auch mit Erfolg ge⸗ 
im Perſonen, wegen der dadurch bewirkten 
ſteckung bel den immer mehrſach vorkommenden Blakternerkrankungen hlerſelbſt, eine Re⸗ 
vaccination dringend empfohlen. ’ 0 8 

Breslau, den 11. August 1851. iir 
5 Königliches Polizei⸗Präfidium. v. Kehler. 
Le au’ 
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1958 Kaufmänniſcher Verein. 
Heute Donnerſtag, den 14. Auguſt d. J., Abends 8 Uhr, im Caté restaurant. 


* — * 


— e 
f g — 
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2 
Erntenachrichten eingehen, immer no er 


hi 
iniften zu „ 
l ſtraff 
0 ni ollen 
zum Fenſter 


Mittheilungen gern und unentgeltlich einſenden würde, jo wie furchtbarer Regenguß, daß ein 8jähriger Knabe, der ſich auf der 
geneigt ſein ſollten, Zöglinge des vorbeſagten | berabftrömenden Regen umgeworfen Pacht und in den | 
eute zu empfehlen. — Auch kann den Eltern riſſen ertrank. Auch Hausthiere ſollen umgekommen ſein. 


hat erlangt werden können, ob] Edler Geift, fo ſchnell dahin geſchieden 


rößeren Sicherheit vor An⸗ Aber nun 


Dankbar denken Dein wir immerhin. 


linge, auf deren beſonderen Wunſ i unn An A RT 12 = 
35 etwa are fon en RS dies Welte Aa e 
chung ausgeübt werden. 8 1 t K 


Mannigfaltiges. 


45 N eapel, 20. Juli.) Ueber die neue Inſel, welche ſich im Jahre 1831 bel antellaria 
in der Näbe von Sicilſen gebildet hatte, wieder Ne e 10 ſich n derart 
wieder geboben hat, daß ein vorüberſegelndes Schiff die engliſche Flagge auf derſelben ausſtecken 
konnte, erfährt man hier jetzt, daß an der ſieiltaniſchen Küſte zwei engliſche ba 


Neuem. 
langſam ag zu laſſen“, und das Boot ſetzte ſich in e ee 
721 2 2 In eſem * 
e. das Spielhaus, und die Brieſtaſche mit allen e 
Heuer in der londoner Geſellſchaft erregt ein Verſehen, deſſe 
balmerſton dieſer Tage gegen die öſterr. Selandträart fhulbig 16 * ya ne 
Ankunft des neuen Geſandkeu Sr. Faif. Majeftät, des G fe an u DE SZ tt i 
lig ee den ee y rafen v. Buol⸗Schauenſtein, gab ihm 
der Staatsſckretät värtigen eee en zu wachen der Giefandte Razlande und di 
andern vornehmſten konſervaliden Mächte eingeladen waren. Un N u — 
ſelben Zeit Sr. Lordſchaft ein junger Graf Eſterhazo in den Weg eee als 2 Ar- 
tigkeit gegen feinen diplomatiſchen Gaſt aus Deftrrei kur Palmerſton ſoſort auch jenen Sproß 
des edeln und loyalen Hauſes Eſterhazy ein. Die Geſellſchaft verſammelte ſich in Sarlten-Houfe, 
und erſt jetzt ch man aus den verlegenen Mienen des Geſandten und feines Landomannes 
daß dieſer Graf Eſterhazy ein ungariſche 4 


eje r Inſurgent war, einer von den bartnädiaften 
ag hindurch ſich in unausgeſetzter Thätigkeit befindet, hat die vorzügliche Wirkung, | Dertbeivigern der Jeſung Komorn. Discount Palmen ergriff die erſte Gelegenheit, 5 a» 
fen Buol um hee dars zu bitten und ihm zu verfibern, daß dieſer auffallende 0 


nur davon hertührt, daß er von den letzten Ereigniſſen in Ungarn und den darein verwickelten 
Perſonen eine nur ſehr oberflächliche Keüntniß beſitze. 

Bromberg, 9. Auguſt.) Vor wenigen Tagen war in Mogilno ein ſo plötzlicher und 
andſtraße befand, von dem 
Fluthen, die ihn eine weite Strecke fort- 


— 3 
AA. 


173) Außerordentliche Verſammlung des Gemeinderaths 

f ö am 16. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Wahl zweier ſtädtiſcher Abgeordneten und eines Stellvertreters zum Provinzial- 
Landtage. von Görtz, Verſitzender. 


1139] Na cher u — In der bieſtgen Synagogen Hemeſfude 
an den 3 ud die Stellen eines ‚Rabbiner, Kantors und 
Schuldieners vom 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 


Herrn Franz von Winckler. Hierzu qualifigirte Subſekte, die für einen oder 
den andern oſten konkurriren wollen, haben 
ihre Qualifitationd« und Führungs⸗Atteſte an 
die Unterzeichneten Iranko einzuſenden, wobet 
bene e, wu nienigen, deren Anträge. 
eachte , uäſt. . 
— retournirt werden. Adee e 
Myslowgz, den 10. Auguſt 1851. 
et Synagogen-Vorſtand 
und Repräſenkanten⸗Kollegtum. 


Bist Ou aus der Erde Nebelthal 
Zu der Heimath ungeſtörtem Frieden, 
Wo erglüht der Wahrheit Sonnenstrahl. 


Theurer, tiefgefühlte, bange Schmerzen 
Ueber den 40 — Verlauf, ale 
Füllen, ach! fo 2 unsre Herzen, 

Was Du ihnen wart, ſich treu bewußt. 


Alle ja gehorchten Dir fo gerne, 
Warſt ihr Herr nicht, nein ihr Freund warſt Du, 
Denn dae Mitgefühl war nie Dir ferne, 
Es gewährte Dir ſo ſüße Ruh. 


„o ſtrömet beiße Thränen! 

Zi erloſchen Deines Auges Blick, 

Und des Dank 's der Liebe ian 'ges Sehnen, 
Ruft vergebens Dich ins Sein zurück. 

Doch Exinn rung an Dein ſchönes Streben 
An Dein Wohlihun, Deinen edlen Sinn; + 
O fie folgt uns in dem Erdenleben. 


3 ) 


1405) Wir erneuern unſre vorangegangene 
4 unonce in der Breslauer Ztg. Nr. 18 A moi | 
Wiederbeſetzung der hieſigen Nabbiner-Stelle | 
und bemerken noch, daß wir kinen jährlichen 
Gebalt von 300 Thlr. Firum dafür feſigeſetzt 
haben. Perſönlſche e ohne Koſtend 
gütigung werden nur noch innerhalb ſechs We“ 
chen berückſichtigt werden konnen, nach 
Zeit ſchließen wir die Concurrenz. 
Nakel, den 7. Auguſt 1851. f 


N Der Borftand 
de jüdiihen Gemeinde. 


4 
* 


Breslau, den 13. Auguſt 1851. 1. 5. 


* 


A3 Biweite Beil 


1392) Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 5. Auguſt vollzogene eheliche Ver, 
bindung beehren wir uns allen Verwandten 
und Bekannten nur auf dieſem Wege ergebenſt 
anzuzeigen. 50 
Hettſtädt, den 6. Auguſt 1851. 
E. Caeſar, Dr. med, 
Bertha Caeſar, geb. Rothmann. 


Theater- Repertoire. 

Donnerstag den 14. Aug. 35ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Bürgerlich und 
romantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Bauernfeld. Baron Ringelſtern, Herr 
er Catharina von Roſen, Frau 

1 e, vom königl. Hoftheater zu Dresden, 
als Gäſte. 

Freitag den 15. Auguſt. 36ſte Vorſtellung des 
dritten Mbonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erböhten Preiſen. Neun einſtudirt: 
„Othello, der Mohr von Venedig.“ 
Oper in 3 Akten, Muſik von Roſſini. 
Desdemona, Frau de la Grange, von 
der großen Oper zu Paris, als vorletzte 
Gaſtrolle. Rodrigo, Herr Reer, herzogl. 
Kammerfänger zu Koburg, als vorletzte 
Gaſtrolle. 

1367] Ich wohne Kloſterſtraße 66. 
n 32. Ginſchor, prakt. Wundarzt. 


1100) Helm⸗Verein. 
Sonnabend, den 16. Auguſt: Concert vom 

Muſikchor des 19. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 6 Uhr. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Donnerſtag den 14. August 3% Ahr, 
Konzert im Sommerlokale, [1370] 


P — . — he 
e Liebichs Garten. 
J Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater ⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie Eroica von Beethoven. 
Große Ouvertüre zu Leonore von Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


2 Fürſtensgarten. 

Heu Donzerſtag den 14. Auguft: 
großes Militär-Konzert 
vom Muſtkchor des kgl. 10. Infanterie⸗Regmt. 

Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herrn 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


— ur — ET ST 
Bad Obernigk . 
Von Montag den 18. d. Mts. ab ſind 
im hieſigen Bade wieder Wohnungen zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
l die Bide⸗Inſpektion. 
Obernigk, den 13. Auguſt 1851. [1410] 


Bitte an edle Menſchenfreunde. 

Ein junger, gebildeter Mann, der vorzüg- 
liche muſtkaliſche Talente befigt, nicht aber die 
erforderlichen Mittel zur weitern Ausbildung, 
erſucht edle Menſchenberzen um ein Darlehn 
oder ſonſtige Unterſtützung zu obigem Zwecke. 
Mittheilungen werden auf frankirte Anfragen 
unter der Chiffre A. B. Sagan ertheilt. 664] 


ee e r 
Für die Herren Landwirthe. 
Getreide⸗Neinigungs⸗Maſchinen und 
Getreide⸗Sae⸗Maſchinen empfiehlt: 
W. Münich, Maſchinenbau-Werkſtatt, 
ÜUBg3] Sdervorſtadt, Roſenthalerſtr. Nr. 4. 
. . —— —— 


496] Ein altes, außer Thätigkeit geſetztes 
Perräumungs-Schiff, in Eichenholz erbaut, 
mit Vorder- und Hinter⸗Kaffe, 85 Buß lang, 
35 Boden 8 Fuß breit und in den Wänden 
Fuß hoch. N 
An altes, außer A geſetztes Bauma ⸗ 
teriallen-Transporiſchiff, mit Vorder- und Hin. 
terkaffe 69 Fuß lang, im Boden 7 Fuß breit, 
n den — — 3 Sa m W 

er außer igkeit geſetzter Handkahn, 

Boden ge und Hinterkaffe 24 Fuß lang, im 
Fuß breit, in den Wänden 1% Fuß 


och 
ln nach ber Beſlimmung der königl. Regie⸗ 
ietenden in öffentlicher Li⸗ 


run u Dienf ö 

citation Dienſta N 

tag zwiſchen 1 reg Pr 115 fach, un 

Saft zur Provinz en 

Dubnenmeiſter Schmidt zu Maliſch wird die 

Fahrzeuge auf Verlangen vorzeigen e 
Steinau, den 10, August 1851. 
Die königl. Waſſerbau⸗Inſpertion. 


8 — ä 18 
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1 8 Bekanntmachung, 

die Verdingung des Holz und Licht ⸗ 

Bedarfs für das Stadt⸗Gericht zu 
Breslau pro 1851- 52 betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt 
Gerichts von ungefähr 150 Klaftern Erlenholz 
und der Bedarf an gegoſſenen Lichten für 
das Jahr 1851-52 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 7 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 2. September 1851, 

x Nachmittags um 5 Uhr, 
vor dem Herrn Kanzei⸗ Rath Schauder in 
unſerm Notarigts⸗Zimmer anberaumt. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Gebote bis zum Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt aber im Termine 
ſelbſteinzufinden und das Weitere zu ge⸗ 
wärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Kaution von 
150 Thlrn. gehört, können bis zum Termin täg⸗ 
lich, mit Ausnahme des Sonntags, in unſerer 
Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1851. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


492] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des über 318 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. lautenden, von L. Sachs jun. 
zu Guttentag vom 6. März 1851 an eigene 
Ordre ausgeſtellten auf M. J. Caro u. Sohn 
zu Breslau gezogenen und nach drei Monaten, 
vom Tage der Ausſtellung zahlbaren Prima⸗ 
Wechſels, welcher von M. J. Caro u. Sohn 
angenommen, von L. Sachs jun. an Louis 
Epſtein zu Lublinitz und von Letzterem an 
J. R. Feldmann zu Breslau girirt worden 
iſt, wird hiermit aufgefordert, denſelben bis 
ſpäteſtens am 

6. September 1831 £ 

dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer- 
den wird. 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


494] Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der angeblich bei der Verſendung mik der 
Poſt von Karlsruhe im Großherzogthum Baden 
nach Berlin verloren gegangene, von Joſeph 
Salomon in Frankfurt a. O. den 25. Fe⸗ 
bruar 1849 auf M. B. Cohn in Breslau ge 
zogene, von dieſem angenommene, 4 Monate 
nach dem Tage der Ausſtellung an die Ordre 
der Gebrüder Wolff zahlbare, von dieſen in 
blanco an M. Dungs, von dieſem am 28. 
April 1849 an J. A. Beuckiſer in Pforzheim, 
von dieſem am 3. Mai 1849 an Nathan 
Wolff daſelbſt und von letzterem den 8. Mai 
1849 an S. Herrmann Söhne in Karlsruhe 
im Großherzogthum Baden girirte ee: 
ſel über 82 Nil. 10 Sgr. preuß. Courant wird 
hierdurch aufgeboten und der unbekannte In⸗ 
haber deſſelben aufgefordert, binnen 3 Monaten 
dieſen Wechſel uns vorzulegen, widrigenfalls der⸗ 
ſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 12. Juli 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung 


489) Bekauntmachung. 
Es iſt Abſicht, folgende Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtellen, als: 

1) zu Groß-Mochbern bei Breslau, 

2) zu Klettendorf bei Breslau, 

3) zu Wültſchkau bei Neumarkt, 

4) zum Letzten, Heller bei Breslau, 

5) zu Haidau bei Brieg, 

6) zu Jägerndorf bei Brieg, und 

7) zu Schönbrunn bei Schweidnitz 
vom 1. Oktober d. J. ab an die Meiſtbietenden 
zu verpachten. 

Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird am 
28. Auguſt d. J. im Geſchäfts⸗Lokale des 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts zu Breslau, wo- 
ſelbſt fo wie auch im Sekrekariate des königl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats die Verpachtungs⸗ 
Bedin ungen eingeſehen werden können, von 
Vormittags 9 Uhr au bis Nachmittags 7 Uhr 
abgehalten werden. Jeder Lizitant hat im Ter⸗ 
ae Bietungs⸗Kaution von 100 Rthl. zu 

„Breslau, den 4. Auguſt 1851. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
dovinzial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung: Der Regierungs⸗Rath Giſete. 


[493] Bekanntmachung. 

Am 30. d. M., Vormittags 10 uhr, ſoll im 
Lokale des biegen Poſt⸗Amtes der Inhalt meh⸗ 
rerer unbeftellbarer Retour» Pakete ze. meiftbie- 
tend verkauft werden. — Kaufluſtige wollen ſich 
am Termine im hieſigen Poſtamte melden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1851. 
Der Ober-Poſt⸗Direktor Kaempffer. 


age zu e 224 der Breslauer Zeitung. 
b Donnerstag, den 14. Auguſt 1851. 8 


7 f Y Napf 


Bekanntmachung. 


NMecderſcleſſſh. Meafziſhe Eifenbabnt, 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Hainau nebſt den dazu gehörigen Inventarien⸗ 
Rüden ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. ie Pachtbedingungen ſind 
in dem Büreau des Stations. Vorſtehers zu Hainau und in unſerm Geſchäftslokale hier einzu ⸗ 
ſehen, und werden verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submilfion zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Hainau“ 
bis zum 3. September d. J. entgegen genommen. 

Berlin, den 2. Auguſt 1851. 

Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[666] Cochenille-Proben von den kanariſchen Inſeln, welche uns von dem 
königlichen Miniſterium für Handel u. ſ. w. überſendet worden ſind, liegen von heute 
ab 14 Tage zur Anſicht für Handel: und Gewerbtreibende in unſerem Bureau aus. 

Breslau, den 13. Auguſt 1851. Die Handelskammer. 


[1409] Diejenigen Schützen⸗Geſellſchaften, welche von der Schützen⸗Gilde zu Brieg zu der 
am 19. und 20. d. Mts. ſtattfindenden, Einweihung des neuen Schießhauſes daſelbſt eingeladen 
find, und zur Reife dahin die oberſchleſiſche Eſenbahn benutzen, werden hierdurch benachrichtigt, 
daß die wohllöbliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn für die am Feſte theilnehmenden 
ni om den Fahrpreis auf die Hälfte ermäßigt hat. Billets, gültig zur Hin. und Rückfahrt 
von Breslau nach Brieg am 19. 20. und 21. d. M., find für den Preis von 19 Sgr. zu haben 
bei dem Herrn Seifenſtedermeiſter Zimmer, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 41, und Kaufmann 


[Schröder, Albrechts⸗Straße Nr. 37. 


Der Vorſtand des Breslauer Schützen Corps. 


Pon de cheri embassed, 
Jaspes u. Changeants, 


ganz neue engliſche wollene Kleiderftoffe, haben wir fo eben erhalten und empfehlen. 
dieſe zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt. | 


Weisler & Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen Ecke Nr. 50. 


[670] 


LTE Beachtenswerth! Ex 


Um mit der fo eben empfangenen Sendung der neueſten Battiſte, 
ouſſeline und % breiten ächten Pereals, noch vor Beginn der näch⸗ 
ten Saiſon zu räumen, verkaufen ſolche zu ermäßigten Preiſen: . 


Weisler & Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


[669] 


A. Ernſt, 


Bildhauer und Stukateur, 
En empfiehlt eine reiche Auswahl geſchmackvoller Grabdenkmäler von 
Ray Marmor und feinem Sandftein von 2 Thlr. ab. Beſtellun⸗ 
den von Zauffteinen, Wappen, Marmor⸗Tiſchplatten, Verzie⸗ 
rungen von Gyps an Gebäuden ꝛc., fo wie das Reſtauriren 
8 alter Grabſteine werden ſtets prompt und zu den billigften Preiſen 
ausgeführt. — Liegnitz, Breslauer Vorſtadt Nr. 16. 


Wegen Verfälſchung und Nachahmung 


laſſen wir jetzt unſere ſämmtlichen Etiguetten für das Königreich Preußen und die be 
nachbarten Zollvereinsſtaaten bei den Herren 


Winckelmann u. Söhne in Berlin 
machen, weil uns dadurch das Recht wird, die Verfälſcher unſerer Etiquetten durch 
die Herren Winckelmann u. Söhne verfolgen laſſen zu können. Zu dieſem 
Zweck haben wie ein einfaches Etiquett anfertigen laſſen, worauf deutlich gedruckt ſteht: 
„Zur Verhütung der Nachahmung lithographirt bei 
Winckelmann u. Söhne in Berlin“, 
und bitten wir bei Prüfung der Etiquetten genau darauf zu achten, ob die Firma 
Herren Winckelmann u. Söhne ebenſo, wie hier bemerkt, gedruckt fteht. 
Ay in der Champagne, im Juli 1851. 


Renaudin Bollinger u. Comp. 
n Gute trockene Waſch⸗Seife, 


a Pfund 2% Sgr., 10 Pfund 22% Sgr., im Centner billiger, empfiehlt: 
a Robert Hansfelder, Albrechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom. 


Neue Schotten⸗Heringe, 


ſehr fett, pro Stück 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr., das tel Gebind Aten 58 Stück 1 Thlr. em- 
pfiehlt: Robert Haus felder, Albrechts Straße Nr. 17, Stadt Rom. 


[1411] 


der 


[1335] 


[1404] 


Nr. II. ſubhaſtixt 


488 
ns 


Bekanntmachung 
e der Reduktion der bail ſächſicchen 
Stammſchäfereien auf das Kammetgut Lohmen 
iſt noch eine anſehnliche Partie Stähre und 
Mutterſchafe von den bekannten Stolpener, 
Altſtädter und Lohmener Stämmen verſchiede⸗ 
ner Bonitäts⸗Klaſſen auf dem gedachten Kam⸗ 
mergute zum Verkaufe vorhanden, welches hier⸗ 
durch den Liebhabern edlen Schaſoiehs zur 
Kenntniß gebracht und zur gefälligen Berückſſch⸗ 

fohlen wird. 
Lohmen bel Pirna im Königreich Sachſen, 

ſt. 1851 \ 


497] Bekanntmachung. N 
Ble bei dem hieſigen Sdadigerichts.eubau 
entbehrlich gewordenen Rüſtmaterialien ſol⸗ 
len öffentlich verſteigert werden, wozu auf Mitt⸗ 
woch den 20, d. M., Morgens 7 Uhr, Termin 
an Ort und Stelle angeſetzt wird. Das Ver⸗ 
yeihnip und die Bedingungen liegen im Baur 
üreau daſelbſt aus. 
Breslau, den 13. Auguſt 1851. 
Königl. Bau⸗Verwaltung. 


[495] Bekanntmachung. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in die könig⸗ 
liche Bau⸗Akademie muß nach den Vorſchriften 
vom 1. Auguſt 1849 vier Wochen vor dem Be⸗ 
ginne des Unterrichts ſchriſtlich bei dem unter ⸗ 
zeichneten Direktor eingehen und die Befähi⸗ 
gung zugleich durch Einreichung der in § 6 ger 
dachter Vorſchriften beſtimmten Zeugniſſe nach⸗ 

ewieſen werden. Da der Unterricht des bevor⸗ 

enden Winter⸗Semeſters am 8. Oktober be⸗ 
ginnt, werden die Anmeldungen bis zum 8. Sep« 


tember erwartet. 


Die Vorſchriften vom 1. 85 1 ge 
auweſen be: 
eh. 


uguft 1851. Er 
Der geheime Ober-Baurath und Direktor 
der Bau⸗Akademie. 
Buſſe. 
1 — nn 
381] Nothwendiger Verkauf. 
en) 5 Köucgliches 
Kreisgericht zu Liſſa am 31. Januar 1851. 
Das im Kreiſe Frauſtadt — be e 
zirk Poſen belegene Rittergut Bargen oder Zbar⸗ 
ewo, durch die königl. General. ommiſſton zu 
ofen, abgeſchätzt auf 73,496 Rtl. 15 Sgr. 2 
Hf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
edingungen in der Regiſtratur einzuſebenden 
„ ſoll 
Taxe, ſol n 16. Oktober d. J., 
Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubbaftirt werden. 


361] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Glaz. I. Abtheilung. 
Das dem Brauer Gottwald gehörige sub 
Nr. 280—282 hierſelbſt belegene Haus nebſt 
Bierbrauerei abgeſchätzt auf 14,626 Rtl. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 
am 21. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher eee Tabernen⸗Lokal 
werben, 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Aud- 
u a Schmidt, und deſſen 
Ehefrau Marie, geb. Walter, und reſp. deren 
Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Glaz, den 26. März 1851. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

ne, in Nieder⸗Schmiedeberg gelegene, gut 
eingerichtete, zu einer Fabrik⸗Anlage ſich eignende 
Gerberei, beſtehend aus zwet großen maſſiven 
Häuſern, worin 16 Stuben, 2 Verkaufs gewölbe 
und die nöthigen Keller, Kammer- und Boden⸗ 
räume befindlich ſind, den erforderlichen Ge⸗ 
werks⸗ und Wirthſchaftsgebäuden nebſt einer 
Lohſtampfe und einer großen 3—4 ſchürigen 
Wieſe, bin ich geſonnen, aus freier Hand bald 


zu verkaufen. 


— 


Die nähern Bedingungen ſind bei mir zu er⸗ 
fahren. Schmiedeberg, den 29. Juli 1851. 
1 H. Hillebrand. 


1665] Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die zu dem Grundſtüͤcke N gi der Lan⸗ 
gengaſſe gehörigen Räumlichkeiten, beſtehend in 
zwei Wobngebauden einem Holzhoſe, drei Re. 
miſengebäuden, einem Stalle, einem Schuppen 
und einem Ausladeplatze, nebſt einem Morgen 
Acker und einem Morgen Wieſe follen von Mir 
chaelis d. J. ab im Ganzen anderweit verpach⸗ 
tet werden. Das Nähere beim Adminiſtrator 

Feller, Schmiedebrücke Nr. 9. 


[1401] Ein im Spezereigeſchäft gebildeter, mit 
uten Zeugniſſen verſehener Handlungsdiener, 
ucht Termin Michaelis placirt zu werden. Nä. 
here Anfragen wolle man gefälligst unter Chiffre 
G. T. poste restante Breslau abgeben. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


16²⁵ 
0 ta, den 


— 


1304 


d⸗Eſſenz angelegentlichſt zu empfehlen. Dieſelbe hat einen höchſt ange 


„ganz reinen Geſchmack und iſt eins der anerkannteſten Mittel wider Beinfraß, Mundfäule und 


28 Alo das vorzüglichſte Reinigungs, Stärkungs., Erfrifhungs- und Heihmittel 1b if Dr. Edw. 
Zahntinctur. sera asE 
N 5 nehmen 


x a anchhändl iu et 0 
erd. Janſen, Buchhändler iu Weimar, zu beziehen. 
lau bei Herrn Eduard Groß am Maumertt Nr. 22 a 


franko, und iſt einzig von Dr. 


Verpachtung der Oekonomie 
auf der Herrſchaft Luſchwitz. 
Von der Sr. Hoheit dem älteſtregierenden 
Herzoge zu Anhalt gehörigen, in der be delt 
Poſen, 2 Meilen von Frauſtadt und Liſſa bele⸗ 
genen Herrſchaft Luſchwitz ſoll die Oekonomie 
auf den Vorwerken Luſchwitz, Kahlau, Buckwitz 
und Jeſeritz mit den dazu gehörigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, der Brau- und Bren- 
nerei, der Fiſcherei, mit den Vieh- und Wirth: 
ſchafts⸗Inventarien, ſowie 
2877 Mrg. 73 Q. R. Accker, 


490 „ 147 „ Wieſen, 

107 „ 101 „ privative Weide, 
1936 „ — „ Koppelweide im Walde, 
24% % 7 an Marien, 


21 „ 134 „ Bauſtellen Ic. 

am 1. Septbr. 1851 früh 10 uhr 
im Lokale der unterzeichneten herzoglichen Re⸗ 
gierung von Johannis 1852 ab auf 12 Jahre 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Dem Pächter bleibt überlaſſen, nach-ertheiltem 
Zuſchlage unter den dieſerhalb geſtellten Bedin⸗ 
gungen ſofort die Pachtung zu übernehmen. 

Der Beſtbietende hat zur Sicherheit feines 
Gebots 1000 Thlr. baar im Termine zu erlegen. 

Die nähern Pachtbedingungen ſind bei unſerer 
Kanzlei gegen Zahlung der Abſchreibegebühren 


zu erhalten. 


Deſſau, den 2. Juli 1851. 
erzogl. Anhalt. Regierung. 
Abtheilung Rur Domainen und Ren: 
[403] Bafedow, 
Auktion. 
15. Auguſt, 9 Uhr Vor ⸗ 
mittags, werden im Hospitale für alte hilfloſe 
Dienftboten verſchiedene Nachlaßſachen verſtorbe⸗ 
ner Hospitaliten an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1851. 
Der Vorſtand. 


1659] Auktions⸗ Anzeige. N 
Freitag den 15. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Gelaß alte Taſchenſtraße 3 unter an» 
dern Sachen auch 61 Zinr. Akten⸗Makulatur 
um Verbrauch und circa 26 Ztner. zum Ein⸗ 
Nampfen meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
ung F. eim werden. 
R. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


7 Gaſthof Verkauf. 


In einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſtens 
iſt ein ſeit 10 Jahren neu gebauter Gaſtho 
erſter Klaſſe, in welchem ſich 10 bewohnbare 
Zimmer, Tanzſaal und ein Verkaufsgewölbe ber 
finden, für eirca 100 Pferde Stallung, Wagen⸗ 
Remiſe, Garten nebſt Kegelbahn und eine voll⸗ 
fändig eingerichtete Deftilation aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Inventarium beläuft 
auf cirea 800 Rthlr. und wird bei dem Verkauf 
berechnet. Portofreie Adreſſen unter C. R. S. 
übernimmt und befördert Herr Liedecke in 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


[642] Merecadier Fabre's 


ee ch medieiniſche Seife. 
ieſe allein in der Fabrik des Unter ter 
ten nad) der N des e er 
cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vor⸗ 
Be ſich die dirigirenden Herren Aerzte der hie⸗ 

gen königl. Charitee, Geheimerath von Gräfe’s 
Journal für Chirurgie ze. und andere Stimmen 
in mediziniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend 
und anempfehlend geäußert ch iſt nach den 
Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mit⸗ 
tel gegen rheumatiſche und gichtiſche Affektionen, 
gegen Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchürfen 
aller Art, ſo wie gegen ſpröde, trockene und 
gelde Haut. Sie erwärmt und reinigt die 
Haut, macht ſie geſchmeidig und weiß und er⸗ 
hält dieſelbe in friſchem und belebtem Anſehen. 
Als Toilett- und Badeſeiſe angewendet, thut 1. 
die trefflichſten Dienſte. Eine Niederlage dieſer 
Seife habe ich der Handlung S. G. Schwartz 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, 
wo dieſelbe in grün bedruckten Päckchen à Stück 
5 Sgr., mit der Dr. Gräfe ſchen Gebrauchsan⸗ 
weiſung und meinem Siegel verſehen, verkauf 
wird. J. G. Bernhardt in Berlin. 


to) Schleier 


in diverſen Farben von 10 Sgr. an, empfiehlt die 
Stickerei⸗ und Weißwaaren⸗Handlung von 


Franz Groſſe u. Comp., 
f am Blücher ⸗Platz. 
din dal Weignätheret und Ausſtattungen wer⸗ 


das Feinſte verſertigt 
Mühlgaſſe Nr. 22, 1 Stiege rechts. 


= 2. — 
— ——— — — — —— ———— —b w. — —— —— 


1396] Ein Commis in geſetzten Jahren, 
mit den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen 
im Material., Wein- und Eiſen⸗Detail-Geſchäſt 
verfehen, ſucht, um wieder beſchäftigt zu ſein, 
unter beſcheidenen Anſprüchen, hier oder aus⸗ 
wärts, eine anderweitige Stellung. Gefällige 
Anfragen werden unter Chiffre P. P. poste re- 
stante Breslau erbeten. 


— — — .-. 
1394] Eine ſehr häusliche, gebildete, kinderlose, 
junge Wittwe wünſcht ein Engagement als 
Wirthin. Anfragen unter U. Breslau, Agnesſtr. 
Nr. 8 par terre links die erfien 3 Stufen. 


Schöne Gardeſer und 
Genueſer Citronen, 
Meſſiner Aepfelſinen, 


im Ganzen und Einzelnen zu den billigſten 


Breiten be Anton Drögsler, 


Ohlauerſtraße Nr. 87 im Keller, nahe 
1402 am Ringe. 


Neue ſchott. Vollheringe 


die %, Tonne mit eircg 45 St. 27% Sgr. incl. 
Gebind, das Stück 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr.; 


neue Matjes⸗Heringe 

das Stück 9, Pf., die % Tonne 1 Thlk. inel. 
Gebind, circa 54 St., empfiehlt: 1406] 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 
1598] Eine freundliche Stube nebſt Kammer 
und Gartenbeſuch, für einzelne 8 * 
eg Nikolai⸗Vorſtadt, Kleine Holzgaſſe 
er. 4. 


[1397] Eine große Stube mit Beigelaß, welche 
ſich für einen Drechsler oder Tischler eignen 
würde, iſt zu vermiethen Weißgerbergaſſe Nr. 37 
im erſten Stock. 


—— 
[1395] Gartenſtr. 34 iſt zu Michaelis der 1. 
Stock, im Ganzen oder getheilt, zu beziehen. 


Wa. us 


| Oberschles. Züge 


Abg. von Schweidnitz 


Breslau, 13. Auguſt. Geld» 


105% Br. Polnische Bank. Billets 94%, Br. 


474 u 1025 
37 96, 
9 7 Gl. Rentenbrieſe 101 


niſche Partial-Opligattoncn à 300 Fl. 4% 
olniſche Anleibe 1835 a 500 Fl. 


litt. A. 34 K* 

ſchleäſche 4% 34% Br, Priorität 4% — — 

Wilbelmeb Priorität 5 Serie J. und I, 
A io ne 

hehe 5 SR: (Koſel Oderberger“ 4% 

e „Wübelme Nordbahn 4% 9 Br, 


Koln. 
verändert. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


ER bez., Priorität 5% 109% Br. 
77 ez und Gld., Priorität 5% 102% bez., 
liſche Zweigbahn 4% 28% Gl. Oberſchleſiſche 
Br. — Geld» und Fonds Courſe. 
hanplungs Prämien ⸗Scheine 123 Gl. 
Preußiſche Rank. Anthelle 10014 A 101% bez. 
4% 95% Br. Polniſche Partial- Obligationen 
ien, 12. Auguſt. Fonds unvkrändert. 

in eee e bei regſamem Geſchäft um 
8 ant 8 
Goupone ee en und Wechſel Anfang 


5% Metalliques I6%, 4% & 84% 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. u 
Perſ. (7 uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
3 u. 30 M., 8 U. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg. 


| 8% U. N 5 U. NM. Güter- 
10 U. M., 7 U. Abds. 


Abg. nach 5 erf. 

Anf. von Berlin Jug 

Abg. nach N € 

Abg. von ; Freiburg | 5 Uhr 45 Min. 


Börſenberichte. 


und Fonds- Courſe: 
Dukaten 95½ Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 


lige Stagts-Ankeihe 5% 108% Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 104% Br. 
Scheine 34% 39% Br. Saban an 1215 Gl. 5 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 99½ Gl. 
Gl. Breslauer Gerechtigkeits » Obligationen 4 0 — 
jener Pfandbriefe 4% 102% Gl., neue 34% 93% Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 
Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 104% Br., Lit. u. 4% 
Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95%, Br., neue 95% Br. Pol - 


Priorttaͤt 5% UM. miss. 
Poſen - Stargard 3% 
erlin, 12. Auguſt. Trotz ſehr geringfügigen 
Nindener und Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn⸗Aktien 


' Kön-Minden 34% 108 & 
Krakau Overſchlehſche 4% 84 bez., Priorität * 
Niederſchleſiſch · 
s 103 Gl. 
itt. — 135 N F ; 5 
Freiwillige € 5 ½ bez., Litt. B. 3 5 
Gld. Stagts. Anleihe 1850 4% 5 104% ben 

Poſener 


ch aus dem Munde. Das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 20 Sgr. preuß. 
Depot von dieſer Mund⸗Eſſenz befindet ſich in h 


[1405] Zu vermiethen iſt Ohlauerſtr. Nr. 65 
u Termin Michaelis d. J. die zweite Etage. 

as Nähere daſelbſt in der Handlung des Hrn. 
Raymond zu erfahren. 


[671] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 


Baron v. Noſtitz ans Schreibendorf. Ober⸗ 
Bergmeiſler Brade aus Waldenburg. Fabrik. 
Savart aus Berlin k. Gutsb ſ. v. Rochow 
aus der Mark. Frau Prediger Müller aus 
Friedland. Juſtizrath Crelinger und Partik. 
Stanislaus aus Berlin. Lieut. v. Lewinski 
aus Oberſchleſien. Baron v. Sauerma aus 
Ruppersdorf. Banquier Meyer, Kaufm. Gum⸗ 
pertz und Fräulein Harniſch aus Züllichau. 
en Leview aus Genf. Kaufm. Götzel aus 
Hörlitz. 


Markt : Preiſe. 
Breslan am 13. Auguſt 1881. 
feinfte, feine, mit., ordin, Waare 


Weißer Weizen 60. 58 56 Sgr 
Gelber dito 58 56 54 50 
Roggen 42% 0 38 36 
ee 
Hafer N 2 2. 23 . 
Naß... ,_ 70 68 6 8 . 
Sommer-Rübfen 5 55, 53 51 . 


67 
Spiritus 7% Rtl. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 


12. u. 13. Aug. Abd. 10 U. Mrg. Cu. Nchm. 2 u 
guftpruck bei 0027”10,26°° 277050 2771057 
Luftwärme + 14,8 J 13,0 + 19,8 
Thaupunkt + 8,57 7＋ 8,85 + 7,97 


Dunſtſättigung 60 pCt. 72 pCt. 39 pt. 
Wind NO N NO 
Wetter wolkig heiter heiter 
Wärme der Oder + 17, i 


7 U. M., 11 U. V Mit. 


züge 8, U. M., 6, Uu. NM. 


6 Uhr 30 Min. Mrg., 1 u. Mittags, 5 Uhr 30. Min. Abends 


Mrg., 1 U. 18. M. Mittags, 8 Uhr Abende, 


5 U. 40 M. Mrg., 1 Uu. 15 M. Mittags, 7 U. 50 M. Abends, 
zum Anſchluß nach 


Freiburg 6 Uhr 40 Min. Abendö. 


Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 


Oeſterreichiſche Banknoten S6Y Br. Freiwil⸗ 
Staats ⸗Schulo⸗ 

reußiſche Bank⸗Antheile 

Vreslauer Kämmerei Obligationen 

— Großherzoglich o 


103% Sl., 34% 


Polniſche Schatz Obligationen 4 — 
* — Anleihe dito à 200 Fl. wen 


Kurhe ſiſche Prämien'heine a 40 RU. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eifenba * 

Aktien: Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger 801, 285 yrioriiät 17 | b. 

135% Br., litt k. 34% 125% Br., Litt, C. 4 

NiederſchleſiſchMärk. 
or 


— — berſchleſiſche 
— —. Krakau ⸗Ober⸗ 
3% % 9% Br., Priorität 
g ren 
Neiſſe - Brieg r. Kölin-Min- 
105 00 Sächſſſch Schleſlſch une 


3% 


Geſchäfts waren doch Bankantbeile, ſowie 
merklich höher, die übrigen wenig 


bez., Priorität 5% 104% Gld. 
27 Hr. Friedrich- Wübeims⸗Nordb en 4% 
Märkiſche 3½ & 93 bez., Priorität 4% 
Nlederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
taats » Anleihe 5% 107% 7 — 
Anleihe 77% bez. un 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% X 89 bez. ! See · 
pfandbriefe 4% 102% Gld., J % 93% Gld. 
Poluiſche Pfandbriefe alte 4 95% Br., neue 
a 500 Fl. 44 84% Br., a 300 Fl. 148% Br. 
Nordbahnaktien find in Folge des glänzenden 


3% geſtiegen und von 150% — 153 gemacht wor“ 
höher und London bis 11. 39 gemacht, ſchließen 
Nordbabn 152%; Coupons 14 J; Hamb o· 
nat 175; London 3 Monat 11. 38.; Silber 115%. i, Seupens ANN benen, 


— 


— 


— — 


